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Annahme der Anzeigen für die nächste Ausgabe der Heilung blS 2 Uhr nachunttags.
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Vom „Panther".
Das schneidige Vorgehen des Kon,Man­

danten des „Panther" findet allgemeine 
B illigung in der deutschen Presse. Der 
Kommandant, Korvettenkapitän Eckermann, 
'st ein umsichtiger «nd energischer O ffizier; 
ehe er das Kommando des „Panther" er- 
hielt, war er im Admiralsstabe der M arine 
und dann in  hervorragender Stellung im 
Reichs»,arineamt thätig.

Das Kanonenboot „Panther" 'st am 
1. A p ril 1901 auf der kaiserliche» W erft 
in  Danzig von Stapel gelaufen nnd erst in 
d ie se m  Jahre fertig geworden. Es befindet 
sich auf seiner ersten Auslandsreise, nachdem 
es in Düsseldorf während der AnSstellnng 
das Ziel Tausender gewesen ist. „Panther" 
hat 121 Mann an Bord, 6 Seeoffiziere, 1 
Marineingenieur, 1 Sanitätsoffizier, 1 Zahl­
meister, 4 Deckoffiziere, 108 Unteroffiziere 
und Mannschaften. Das 977 Tons große 
Schiff länst 14,5 Seemeile»; trohdem es also 
nur um 7 Tons grösser ist als „Erste L 
P ie rro t", ist es doch ein ganz anderer 
m aritim er Faktor, wie ja  auch die That­
sachen bewiesen haben.

Politische Vedentung w ird  der Abstrafnng 
des „Erste L Pierrot" natürlich deutscher­
seits nicht beigemcssen. Es handelte sich 
lediglich darum, einen seeriinberischeu Akt zu 
ahnden, und das ist in der angemessenen 
Weise geschehen. Energisches Vorgehen war 
„msomehr geboten, als die Verhältnisse in 
M itte l- nnd Südamerika m it ewigen Re­
volutionen und Nevolntiönchen sonst keine 
Sicherheit bieten. Die Regierung der B e r ­
e i n i g t e n  S t a a t e »  ist derselben Ansicht. 
Der „F rkf. Z ig ." w ird  aus Newyork ge­
meldet: Die Bundesregierung betrachtet die 
Haitiangelegeuheit als eine solche, die »nr 
Deutschland und H a iti betrifft. Die B lä tte r 
enthalte» keine Kommentare, sondern nur 
ausführliche Berichte über das äußerst 
schnelle Vorgehen des Kapitäns des „Panther".

I n  den Besprechungen der e n g l i s c h e n  
B lätter über die Vernichtung des haitianischen 
Kanonenbootes „Erste L P ie rro t" durch das 
deutsche Kriegsschiff „Panther" wird allge- 
mein anerkannt, daß Deutschland durch fein 
Vorgehen einen diplomatischen Erfolg erzielt
habe. Der „D a ily  Telegraph" sagt. De«tsch^
land habe sich wahrscheinlich ^  ^
Peinliche Respektirnng seiner Handelsflagge 
in den südani-rikanisch-n Gewässern gesichert
M an könne indeß ",cht die Gefahr eines

ähnlichen Zwischenfalles in der Zukunft über- 
sehen, der dann vielleicht den zündende» 
Funken in  das Pulversaß der „Monroe- 
D oclrin " werfen würde. Die „D a ily  M a il 
verweist aus die Uebereinstimmung in den 
Ansichten an den maßgebenden Stellen in 
Berlin und Washington und sagt, daraus 
dürfe sich vielleicht ein praktisch brauchbares 
Verfahren, m it den lästigen und nicht zu 
unterdrückenden Revolutionären der kleineren 
süd- «nd Mittelamerikanischen Republiken 
umzugehen, entwickeln. I n  diesem Falle 
hätte der deutsche Kapitän durch sein E in ­
greifen gegenüber dem „Crtzte L P ie rro t" 
Gutes gewirkt. Der „S tandard" endlich 
meint, Deutschland habe bei der Vernichtnng 
des haitianischen Jnsnrgentenschiffes etwas 
ganz Alltägliches m it einem großen Aufge­
bot von Emphase gethan.

Laut einer beim haitianischen Konsulate 
in Hamburg eingegangenen Benachrichtigung 
des haitianischen Gesandten in B erlin  hat 
die provisorische Regierung infolge der Un­
ruhen auf H a iti die Schließung der Hären 
von Gouaives, S a in t-M ars  »nd Port-de- 
Paix fü r fremde Schiffe dekretirt. Der Ge­
sandte machte hiervon im Auftrage des 
Präsidenten der provisorischen Regierung, 
Boisrond Canal, M itthe ilung. Infolgedessen 
werden fü r die genannte» drei Häfen vor­
läufig keine Fakturen, Manifeste und andere 
Dokumente mehr gezeichnet werden.

Politische Lagesscha».
Nach einer Meldung aus W i e n  verfügt 

ein kaiserliches Patent die Auflösung der 
Landtage von Nieder-Oesterreich, Ober-Oester­
reich, Salzburg, Steiermark, Karnthen, 
Mähren, Schlesien nnd Boralberg nnd be­
stimmt die Einleitung der Neuwahlen.

Der sächsischen nnd der preußischen Re­
gierung ist ein Entw urf zur Herbeiführung 
eines G r o ß s c h i f f a h r t s w e g e s  E l ­
s t e r - S a a l e  (Elbe) zugegangen. Der 
Schifffahrtsweg soll m it zwei großen Hafen­
anlagen in Leipzig beginnen. Die Kosten sind 
auf 27,5 M illionen M ark veranschlagt, wovon 
auf Sachsen 15,3, auf Preußen 12,2 M illionen 
entfallen.

Auf dem landwirthschastlichen Kongreß
d  r e ß b n r g  kündigte M inisteria lra th  

selley einen demnächst dem Abgeordneten- 
hanse vorzulegenden Gesetzentwurf über die 
Regelung der Auswanderung an, nach wel­
chem die Verleitung zur Auswanderung

streng bestraft nnd eine scharfe Konlrole 
der Auswanderungsagentnren und T rans­
portunternehmen fü r Answandernngszwecke 
eingeführt werden soll. Die Regierung soll 
angewiesen werden, bei Auswanderungen 
durch solche Schiffsunternehmen fü r die Be­
förderung zn sorgen, die unter ihrer Kontrole 
stehen.

Der h o l l ä n d i s c h e  Kolonialminister 
van Asch van Wyck ist am Dienstag Vorm ittag 
gestorben.

In fo lge von Lohnstreitigkeiten traten, wie 
aus Foggia gemeldet w ird , am Montag 
Abend in  Caudela, S ü d i t a l i e n ,  400 
Landarbeiter in  den Ausstand und besetzten 
die Ausgänge des O rts, um andere, arbeits­
w illige Leute zu verhindern, sich auf die 
Güter zu begeben. Die Gendarmerie ver­
suchte, die Ausständigen zn überreden, die 
Freiheit der A rbeit zu achten; aber die Aus­
ständigen griffen einen Gendarmeriewacht- 
meister an und verwundeten ihn schwer durch 
Stockschläge. A ls  M il i tä r  ankam, wurde es 
m it Steinwürfen empfangen, wodurch mehrere 
Soldaten tzerletzt wurden. Dem Gendarmerie­
wachtmeister und einem Gendarm wurden die 
Gewehre entrissen. Das M il i tä r  sah sich ge­
nöthigt, Feuer zn geben, wodurch fünf M ann 
erschossen «nd zehn verwundet wurden. Es 
sind sofort noch mehr Truppen und 250 
Mann Gendarmerie nach Caudela entsandt 
worden. Die Ordnung ist jetzt vollkommen 
wiederhergestellt. Die Justizbehörden haben 
die Verfolgung eingeleitet. Die Angreifer 
des Gendarmeriewachtmeisters sind verhaftet.

Am Ende der großen f r a n z ö s i s c h e n  
Manöver gab der Kriegsminister Andrs den 
fremden Offizieren und den Generalen in 
Toiilonse am Dienstag ein Frühstück. Die 
fremden Offiziere sprachen sich dahin anS, 
daß die Manöver ganz vorzüglich verlaufen 
seien und daß die Soldaten bemerkenswerthe 
Beweise von Ausdauer und Tüchtigkeit ge­
geben. Der Kriegsminister dankte dem 
Prinzen von Astnrien dafür, daß er den 
Manövern beigewohnt habe, nnd gab den 
Gefühlen der größten Hochachtung fü r die 
gesammte spanische Königliche Familie Aus­
druck. E r betonte die hervorragenden Eigen­
schaften des Prinzen namentlich auf m ilitä ­
rischem Gebiete und dankte sodann den 
fremden Offizieren fü r ih r Erscheinen. E r 
bat sie, ihren Regierungen den Ausdruck der 
höchsten Sympathie aller Vertreter der fran­
zösischen Armee und der Regierung der Re­

publik zn übermitteln, und schloß, indem er 
sein Glas auf das W ohl des Prinzen von 
Astnrien, die fremden Offiziere nnd die 
französische Armee erhob. Der P rinz von 
Astnrien erwiderte im Namen der fremden 
Offiziere und bat den M inister, dem Präsi­
denten der Republik den herzlichsten Dank 
fü r die Ausnahme ansznsprechen, die alle 
fremden Offiziere überall im  Lause der 
Manöver gefunden, welche ihnen Gelegenheit 
gegeben hätten, die hervorragenden Eigen­
schaften deS französischen Soldaten zn be­
wundern. Der P rinz trank auf das Wohl 
des Präsidenten der Republik, die Wohl­
fahrt Frankreichs nnd seine tapfere Armee.

Die Abberufung des M arqu is  de Monte» 
bello von dem f r a n z ö s i s c h e n  Botschafter- 
Posten in P e t e r s b u r g  scheint sich in un­
gewöhnlichen Formen abgespielt zu haben, 
und seinem Nachfolger Bompard w ird  daS 
Einleben in die neue Stellung ziemlich schwer 
werden. M arqu is  de Montebello erklärte 
dem Petersburger Korrespondenten des „New­
york Herold", daß er hochstehenden russischen 
Persönlichkeiten das Versprechen gegeben 
habe, auf seinem Posten auszuharren, um 
das Allianzwerk, dem er eine zwölfjährige 
ersprießliche Thätigkeit gewidmet habe, fo rt­
zusetzen. Darum habe er der Anfforderrng 
der französischen Regierung, zu demissioniren, 
ei« entschiedenes „N e in" entgegengesetzt. Nun 
sei er einfach hinausgeworfen worden. Ueber 
diese in der Pariser Presse viel erörterte 
Erklärung deS Grafen von Montebello ver­
öffentlich der Pariser „M a tin "  eine Unter­
redung m it einer der berufensten Persönlich­
keiten, nach welcher diese gesagt haben soll, 
man werde niemanden glauben machen, daß 
die Pensionirnng ohne Zustimmung des 
Kaisers von Rußland erfolgt sei. Montebello 
möge unbesorgt sein, sein Nachfolger habe 
in Rußland keine Schwierigkeiten zu befürch­
ten. Der neue Botschafter werde am russi­
schen Hofe die Aufnahme «nd den Erfolg 
finden, die seine langjährige Thätigkeit ver­
diene. I n  Montebello hatten w ir, fügte die 
Persönlichkeit hinzu, einen Botschafter gewisser 
sranzösischer Parteien, in Bompard werden 
w ir  eine» Botschaster der französischen Repu­
blik haben.

I n F r a n k r e i c h  veranstalteten am M on­
tag gegen 30 000 Personen eine W allfahrt 
nach dem Dorfe Le Volgoet, wobei der 
Bischof, der m it zahlreichen Geistlichen daran 
theilnahm, in einer Ansprache während der

A iisgestoken.
Roman von A. M a r b h .

-----------  (Nachdruck verhole
65. Fortsetzung.

Sie hörte unr, daß kein V orw nrf 
seiner Stimme lag. „Es geschieht so selb 
versetzte sie wehmüthig, „daß ein B lü  
zweiglem auf die vergessenen uamenb 
Hügel fä llt, wo jeder achtlos vorüberg 
Gönne ihnen diese kleine Spende, mein 
hard, dem Grabe unserer lieben Freu 
fehlt sie nicht, da sorgt die ganze Gemei 

absterbenden Blumenschmi

.«.i,:
Gerhards Lob senkte sich wie ein Sta 

in M arias  schwer athmende B rust; jetzt! 
der Augenblick gekommen, wo sie hätte 
widern müsse»:

„Nicht immer, Gerhard, es schwieg, 
ließ mich im Stiche, als in  der furchtbar 
Stunde meines Lebens die Versuchung 
mich herantrat."

M a ria  wollte ja  auch der mahnen 
Stimme Gehör schenken, aber da wo 
Leute IN der Nähe, alte Frauen und K ill 
Von, Sonnenschein verlockt, besuchten sie 
Gottesacker; unberührt von der Heilig 
des stille» ernsten Ortes balgten die lel 
strotzenden Jungen sich im Grase, an! 
liefen spielend zwischen den Gräbern um 
ihre hellen, jauchzenden Stimme» klan 
über das Todtenfeld, als ob hier nie« 
schmerzliches Klagen, Seufzen und Wei 
die L ttft erfü llt hätte. Beim Erscheinen

vornehmen Besuches verstummte wohl auf 
Sekunden die Kinderlnst; erstaunt neugierige 
Blicke folgten den, Paare. Die Dame 
kannten fast alle — das war 's P farrer 
M a rie le ; aber wer mochte dem, der stattliche 
Begleiter sein? Jetzt wußte man schon, wo 
beide die schönen Kränze und Blumen nieder­
legen würden!

Kann, ein paar M inuten gönnte man dem 
Paare z»r stille» Andacht an, Pfarrgrabe, 
in welchen, Pastor M aure r und G attin  ge­
meinsam ruhten, da traten die Krauen — 
eine nach der anderen, m it respektvoll-ver­
traulichem Gruße zu M a ria  heran. Sie 
reichte allen frenndlich die Hand, erkundigte 
sich theilnehmend nach ihrem und ihrer 
Familie Ergehen, nnd als eines der Weiber 
in brennender Nengier die Frage wagte, ob 
der Herr Baron etwa ih r — M arias  — 
Bräutigam  sei. bejahte sie lächelnd und stellte 
Gerhard von Bnrghansen in  aller Form vor.

So verstrich die Z e it; an eine stille 
Welhestunde am Grabe der Theuren, wo 
M a ria  hoffen durfte, ihre Beichte abzulegen, 
war heute nicht mehr zu denken — warum 
hatte sie nicht schon nnterwegS gesprochen? 
N il»  dem, — auf dem Nachhausewege! Der 
erste geeignete Augenblick sollte nicht wieder 
nugeuützt vorübergehen. Aber als die Ver­
lobten den Friedhof verließen, gesellte sich 
ihnen des Waffermüllers altes M utierte zu. 
„M a n "  hatte ja einen und denselben Weg, 
da ging es sich doch in Gesellschaft ange­
nehmer. Die redselige Alte hatte gar viel 
r» fragen „nd zu erzählen, man gelangte

bis zur Wassermühle, ehe man es sich ver­
sah, M ü lle r »nd M ü lle rin  vor der Hansthür 
sitzend, hatten längst die Näherkommenden 
erkannt.

Jetzt begrüßte» M ü lle r und M ü lle rin  
m it ehrerbietiger Herzlichkeit das junge 
Paar und ließe» nicht nach, nn, die „Ehre" 
einer kurzen Einkehr zn bitten und als Burg- 
haiisen freundlich dankend sagte: „Dazu ist 
es heute bereits zu spät, lieber M ülle r, ein 
andermal", mutzte er und M aria  zum aller­
wenigsten an einem Glase frisch schäumender 
M ilch sich erquicken.

Der Mühlbach bildete die Scheidegrenze 
zwischen Weinselden und Eliingen. Sowie 
das heimkehrende Paar die Wehrbrücke über­
schritten hatte, befand es sich auf E llinger 
Gebiet. Der Unterschied -Wischer dem wohl­
habenden Weinselden und dem armseligen, 
hernntergekommenen Nachbardorfe sprang 
sofort auffallend ins Auge.

Jenseits alles anf's beste in Stand ge­
halten, anf den gut gedüngten Felder» sproßte» 
die neuen jungen Saaten lustig empor, dies­
seits, wo nicht herrschaftlicher Grund »nd 
Boden, sprach alles von Herabgekommeliheit 
und Liederlichkeit. Ganze Ackerbreiten lagen 
»och brach, »ur hier und dort keimte frische 
Saat kümmerlich empor. Unordnung überall 
— von den jämmerlichen Behansttiige» bis zn 
den holprigen, schlechtgehalteneu Wegen.

„W ie ein O rt der Verdammten", bemerkte 
Gerhard m it verfinsterter S tirn , während er 
»nd M aria  unwillkürlich die Schritte be­
schleunigten, um so rasch als möglich den

Park zn erreichen. UeberdieS neigte die 
Sonne sich znm Untergänge.

„Das ärmste Fellacheudorf im Pharaonen« 
lande", fuhr Bnrghansen fort, „machte auf 
mich keinen so widerlichen Eindruck wie diese 
Ortschaft. An Reinholds Stelle würde ich 
mich schämen, Besitzer eines solchen bettel- 
haften Anwesens zn heiße». E r müßte den 
hier waltenden Uebelständen auf den Grund 
gehen und m it nachsichtsloser Energie Ab­
hilfe schaffen, er hat dazu die Macht und 
das Recht «nd — die Pflicht."

„F rau  Agathe", nickte M a ria  beistimmend, 
„denkt genau so wie D n ! Ih re  Wünsche 
finden leider keine Beachtung. Ich glaube, 
sie erwartet noch immer, es w ird Deinen 
klar überzeugenden Gründen gelingen, einen 
günstig wirkenden Einfluß zu gewinnen."

Leicht seufzend schüttelte Gerhard den Kopf.
„Diese Hoffnung muß meine arme 

Schwester aufgeben", sagte Gerhard. „Ih rem  
Sohne find meine, den seinen zuwiderlaufen­
den Meinungen verhaßt. I n  seinem per« 
bohrten, freiheitlichen Stolze verabscheut der 
hochmüthige Fant jede nähere Berührung 
mit dem niedrig stehenden Volke. G ib acht: 
schließt dereinst seine M utte r die Augen fü r 
immer, w ird  er nichts Eiligeres zu thun 
haben, als de» hiesigen ganzen Grundbesitz 
zu verkaufen — ob dadurch das arme E llin - 
gen seinem völligen Ruin entgegenginge, 
kann ja dem künftigen Besitzer der großen 
Herrschaft Bnrghansen gleichgiltig sein."

M a ria  fand die erregte Stimmung des 
Geliebten begreiflich, beschwichtigend solchen



Andacht die Bretonen zu ihrem Widerstand 
gegen die Schließung der Schulen beglück­
wünscht.

Die Grubenarbeiter in  S t. E t i e n n e  
beschlossen in ihrer am Sonntag abgehaltenen 
Versammlung, durch Referendum festzustellen 
ob im Loirerevier am 12. September der 
Ausstand erklärt oder bis nach dem Gruben­
arbeiterkongreß verschoben werden soll.

Nach einer Londoner Korrespondenz der 
„Vvss. Z tg ." solle« die B  n r  e n-Generale 
überrascht gewesen sein, daß man sie im 
Kolonialamt nicht amtlich empfing und sie 
im Vorzimmer zehn M inuten lang anf 
Herrn Chamberlain warten ließ. Sie sind 
als gewöhnliche Bürger, genauer als „Unter- 
iH lllik ll" emh^lUlgen lvoröktt, AeLk EAliNlöerlüttl 
dem man die im Taal gesprochenen Reden 
der Freiheitskämpfer W ort für W ort iiber- 
sehe» mußte, trug in seinem Gesicht die
sphinxahnlichen Z'ig« r»r Schau, denen sein
Monokle einen noch grimmigeren Ausdruck 
verlieh. Dre Verhandlungen wurden von 
M e, Stenographen niedergeschrieben. Die 
Generale sollen von der kühlen Förmlichkeit 
des Eliipfanges ebenso enttäuscht sein, wie 
von der Ergebuißlosigkeit der Besprechungen.

Der Hanger Korrespondent des „D a ily  
Telegraph* schreibt, daß die Unzufriedenheit 
der B u r e n  m it den Friedensbedingungen 
sich immer mehr bemerkbar macht. Es sei 
sicher, daß, entgegen dem Rath der Buren­
führer, eine große Zahl auswandern werde. 
Außer der Auswanderung nach Madagaskar 
w ird ein neuer Treck nach Angola und dem 
deutschen Gebiet gemeldet.

Die s p a n i s c h e  Königsfamilie ist an 
Bord des Panzerschiffes „Pelayo" in  Bilbao 
eingetroffen.

D o n  C a r l o s  hat nach dem „Wölfischen 
Bureau* an einen karlistischen Deputirten ein 
Schreiben gerichtet, in dem er energisch jeden 
Versuch, eine Erhebung ins Werk zu leiten, 
von sich weist und feierlich erklärt, daß er 
m it allen Agitatoren nichts zn schaffen habe.

Ein Spezialgesandter des Königs von 
Spanien hat dem S c h a h  den Orden von« 
Goldene» Vließ überreicht und die Wünsche 
des Königs fü r das persönliche Wohlergehen 
des Schahs und die W ohlfahrt seines Reichs 
übermittelt. Der Schah ließ dem Könige 
fü r die ihm ausgesprochenen Wünsche danken 
und sandte ihm eine Halskette, indem er 
Am  die Hoffnung aussprecheu ließ. daß das 
Freundschaftsband zwischen Persieu und 
Spanien immer fester werde.

Der S c h a h  v o n P e r s i e n  ertheilte 
am Sonntag dem K h e d i v e  vou Eghpteu 
in  feierlicher Form Audienz. Der Khedive 
w ar seit vier Tagen in P a ris  und reiste am 
Montag nach Wien nnd Konstantinopel 
weiter.

Die Z a r i n  hat thatsächlich eine Fehl­
geburt gethan. AuS angeblich glanbwürdi- 
diger Quelle w ird  dem „B . T ."  vou seinem 
Petersburger Korrespondenten dazu folgen­
des mitgetheilt: Aus dem Speisezimmer der 
Kaiserin Alexandra führen vier Stufen ins 
Nebenzimmer. H ier g lit t  die Zarin  am 
Vorigen Mittwoch aus, worauf die Todt- 
geburt eines vollständig ausgetrageueu Kna­
ben erfolgte. Der Zustand der hohen Patien­
tin  soll nicht unbedenklich gewesen sein. Die 
Aerzte weilen noch gegenwärtig bei der 
Zarin . Doch macht die Genesung derart

gute Fortschritte, daß der traurige Vorfa ll 
ohne Folgen bleiben dürfte.

Nach einer Meldung aus P e t e r s b u r g  
fanden auf dem Gute Slawnta in Wol 
hynien „nd auf dem Gute Kanew in Gou­
vernement Kiew Banernunrnhen ohne größere 
Bedeutung statt. Die Besitzer wandten sich 
an die betreffenden Gouverneure, welche unter 
Hinzuziehung von M ilitä r  die Ruhe wieder­
herstellten, die Bauern bestraften und einzelne 
Verhaftungen vornahmen.

P r ä s i d e n t  R o o s e v e l t  verließ am 
5. September Oysterbay und reiste nach den 
Sl'idstaaten. I n  einer in  Wheeler, West- 
virginiel«, gehaltenen Rede sagte er, er könne 
die Trusts nicht vernichten und könne ihre 
industrielle Richtung nicht ändern, aber er 
könne einen Einfluß auf sie ausüben und sie 
io lenke», daß sie keinen Schaden anrichten. 
M an müsse fortschreiten auf dem Wege der 
Evolution, nicht der Revolution. M an sagt, 
die Geldmagnaten hätten Roosevelt gedroht, 
ihn bei der nächsten Präsidentenwahl nicht 
wieder als Kandidaten aufzustellen, wenn er 
den eingeschlagenen Weg fortsetze.

Der venezo l an i sche  Generalkonsul in 
Newyork erhielt am Dienstag folgende 
Depesche ohne Datum : Präsident Castro hat 
heute die Aufständischen, die unter den Gene­
rale» Luciano Meudoza und Riera standen, 
in einem erbitterten Kampfe bei T inaqnillo 
vollständig geschlagen.

ihre Finger über seine Hand. E r verstand 
ihre Absicht.

„Verzeih, L iebling", sagte er nach einem 
tiefen Athemzuge, „da hast Du mich eben als 
einen zornigen Menschen kennen gelernt, 
aber w ir  wollen ja auch nicht vor einander 
verbergen, was unsere Seelen bewegt! Znm 
Beispiel geht m ir jetzt durch den S in n : wen» 
ich Herr von Ellingcn wäre und hätte »eben 
m ir ein edles Weib, wie meine M aria , es 
sollte hier, bei Gott. ganz anders aussehen!"

Durch halb unterdrücktes Flüstern ließ 
Gerhard seine Rede unterbreche». Auf­
blickend gewahrte er auf einem nahen, noch 
von vertrocknetem Kartoffelkraut w ir r  über­
deckte» Ackerstück zwei Gestalten —  ein Weib 
nnd einen halbwüchsigen Burschen — doch 
zunächst glitte» seine Augen über jene hin­
weg und hafteten auf einer noch in weiterer 
Entfernung auftauchenden Mannesgestalt.

„S ieh da", nahm Burghausen von neuem 
das W ort, „mein theurer Herr Neffe! Nach­
dem w ir eben von ihm gesprochen, erscheint 
er just wie der W olf in der Fabel. Ich 
sollte meinen, das Herz müßte ihm brennen 
vor Zorn nnd Scham, so oft er durchs Dorf 
schreitet. I »  diesem Augenblick ergänze» 
noch die beiden vagabundenhaften Individuen 
als passende Staffage dies ganz trostlose 
B ild  der äußersten Verkommenheit. I r r e  
ich nicht, ist der Junge einer von den uns 
bekannten Thierquälern. E r blickt scheu zu 
uns herüber. Warten w ir anf Neinhold? 
Jedenfalls hat er uns bereits erkannt —  was 
meinst Du, M a ria ? "

S ie blieb die Antwort schuldig.
(Fortsetzung folgt.)

Deutsches Reich.
B e rlin . 9. September 1902.

—  Se. Majestät der Kaiser und Seine 
Kaiserliche Hoheit der Kronprinz haben sich 
ijeute früh 4 Uhr vou Potsdam nach Sonnen- 
bnrg zu den Manövern begeben.

— Der Kaiser und der Kronprinz treffen 
am 20. Oktober zn den Hofjagden im 
Blankenbnrger Jagdrevier ein. An den 
Jagden nehmen ferner th e il: Der P rinz- 
regent von Brannschweig m it seinen drei 
Söhnen, die Fürstin zn Schanmbnrg-Lippe 
und von Schwarzburg-Sondershausen, Herzog 
Johann Albrecht von Mecklenburg-Schwerin, 
der Erbprinz von Anhalt und vielleicht 
auch der Prinzgemahl Heinrich der Nieder­
lande.

—  Der Reichskanzler hat nach dem „B erl. 
Tagebl." den Oberbürgermeister von Posen 
W itting  zu einer Konferenz «ach Norderney 
geladen.

—  Der hessische Staatsminister von 
Rothe beabsichtigt nach der „Franks. K l. 
Presse" anS Gesundheitsrücksichten zurückzu­
treten.

— Die englischen Offiziere, welche zur 
Theilnahme an den Kaisermanövern eingc 
troffen sind, haben Ordensanszeichiiunge» er­
halten. Nach dem „D a ily  Telegraph" verlieh 
der Kaiser dem Krieasminister Brodrick das 
Großkreuz des Rothen Adlerordens, deu Ge­
neralen Kelly Kenny nnd French den Rothen 
Adlerorden erster Klasse, dem General Hamil 
ton den Kronenordeu erster Klasse. — Ueber 
die Haltung der deutschen Truppen bei der 
Parade in Frankfurt a. O. sind in der Presse 
dem englischen General Jan Hamilton Aeuße­
rungen in  den M und gelegt worden. Der 
„Post" werden diese Aeußerungen als erfun­
den bezeichnet. „General Hamilton ist Wohl 
von einem Anssrager belästigt worden» hat 
aber bloß einige allgemeine lobende Bemer­
kungen über die deutsche Parade gemacht. 
Lord Roberts hat niemand gesprochen."

—  Die „Konservative Korrespondenz" bringt
folgende E rklärung: I n  der „Deutschen
Tageszeitung* finde ich nachstehende M it ­
theilung: „Landesdirektor Freiherr von M an- 
tenffel soll, wie die „Tägl. Rundschau* von 
ihm nahestehender Seite erfährt, im nächsten 
Jahre für den Reichstag in feinem alten 
Wahlkreise kandidiren. Es ist dies der W ahl­
kreis Kalau-Lnckau, den zurzeit der Abgeord­
nete Henning ve rtritt. — Uns ist von dieser 
Absicht nichts bekannt." M ir  auch nicht! 
Krassen, 6. September 1902. Freiherr von 
Mautenffel.

— Dem Bürgermeister D r. v. M a rx  zu 
Homburg v. d. H. ist der T ite l „Oberbürger­
meister" verliehe» worden.

—  Der Präsident des Reichstags hat aus 
Anlaß des Ablebens Pros. Virchows an 
Frau Geh. RathVirchow folgendes Telegramm 
gerichtet: „Das Vaterland hat durch das 
Hinscheiden Ih re s  Herrn Gemahls einen 
seiner größte» Gelehrten nnd Forscher ver­
loren. M it  Ihnen, gnädige Frau, und den 
übrigen Hinterbliebene» betrauern die Ver­
treter des deutschen Volkes diesen unersetz­
lichen Verlust. Im  Namen des deutschen 
Reichstags, dem der berühmte Verstorbene 
eine Anzahl Jahre als M itg lied  angehört 
hat, und in meinem eigenen Namen spreche 
ich Ihnen hierm it die tiefgefühlteste Theil­
nahme aus. Der Präsident des Reichstags. 
G raf v. Ballestrem."

- -  Heute Nachmittag fand die feierliche 
Beisetzung Rudolf Virchows, unter großer 
Betheiligung der Gelehrtenwelt, staatlicher 
und städtischer Behörden und der politischen

Freunde des Verstorbenen auf dem alten 
Matthäikirchhof zn B erlin  statt. Vorher 
fand ein Trauerakt im Rathhanse statt, wo­
selbst die Leiche Virchows aufgebahrt war. 
Die M inister v. Rheinbaben und Studt, 
Staatssekretär von Richthofen, der Chef der 
Reichskanzlei, Geh. Rath Courad, letzterer 
in Vertretung des Reichskanzlers, sowie 
andere hohe Staatsbeamte wohnten der 
Tranerfeier bei. Es sprachen am Sarge 
Prediger D. Kirmß, Geh. Rath Waldeyer 
als Vertreter der Universität. Reichstags- 
abgeordneter Träger namens der politische» 
Freunde Virchows und endlich Oberbürger­
meister Kirschner namens der S tadt Berlin. 
Nach der Feier, welche einen erhebenden Ein 
druck machte, setzte sich der imposante Leichen- 
zng, den die Stndentenschaft m it ihren Bannern 
und Fahnen eröffnete, vom Rathhanse durch 
die Straßen Berlins nach dem Friedhofe in 
Bewegung.

—  Das Armeeverordnnngsblatt veröffent 
licht eine Kabinetsordre betr. die Abände­
rung der Verordnung über die Ehrengerichte 
fü r die Offiziere im preußischen Heere, wonach 
die den Ehrengerichten unterworfeneu Sani­
tätsoffiziere der Armee, der M arine und der 
Schutztrnppen im ehrengerichtlichen Verfahren 
gegen Offiziere als Zeugen nicht zu vereidi­
gen sind, sondern die Richtigkeit ihrer Aus­
sage anf Ehr« und Pflicht zu versichern haben.

—  Der Häuptling der Dnalla in Kamerun, 
Manga Bell, verehrte Kaiser W ilhelm zwei 
kostbare Elephantenzähne.

— Zum 26. deutschen Juristentage, zn 
dessen Verhandlungen die Regierung das 
Abgeordnetenhaus zur Verfügung gestellt hat, 
sind gegen 800 Theilnehmer aus allen Thei­
len Deutschlands nnd den Nachbarstaaten, 
namentlich aus Oesterreich-Ungarn, hier in 
Berlin  eingetroffen.

— Die öffiziöse „Nordd. Allgem. Z tg." 
schreibt: Die „Täg l. Rnndschau" hat aus 
einem anderen B latte allerlei böswilligen 
Klatsch über das Verhalten der russischen 
Offiziere während der Kaisertage in Posen 
übernommen und ohne Nachprüfung jener 
Tendenzmeldnng das gesellschaftliche Auftreten 
des Generals Tschertkoff bemängelt. Nach­
träglich hat das B la tt die ihm stark über­
trieben erscheinenden Berichte durch Auf­
nahme einer Zuschrift von anderer Seite ab­
geschwächt. Es verbleibt absr bei der fa l­
schen Behauptung, die russischen Gäste hätten 
nach Möglichkeit einen M ißton in die Pose- 
ner Festtage gebracht. W ir müssen es auf 
das schärfste vernrtheilen, daß General Tschert­
koff, ein hochangesehener Gast des Kaisers, 
und seine Begleiter in einem deutschen B la tte  
lediglich aufgrund vou durchaus wahrheits- 
widrige» Zuträgereien verunglimpft worden 
sind.

—  Die Verlegung der M aife ier auf den 
letzten Sonntag im M a i hat nach dem 
„B erl. Tagebl." die Landeskonferenz der 
hessischen Sozialdemokraten beschlossen.

Greifswalde, 9. September. Wie die 
„G reifsw . Z tg ." meldet, ist der frühere Ober- 
präsident von Pommern, W irk l. Geh. Rath 
G raf von Behr-Negerdank gestern anf seinem 
Stammgnt Semlow im Kreise Franzenburg 
gestorben.

Geestemüude, 9. September. DaS Schul­
schiff „Großherzogin Elisabeth" hat heute 
seine Winterreise nach Madeira, Brasilien 
und Westindien angetreten.

Wilhelmshaven. 8. Sept. DaS zweite Ge­
schwader ist nach Helgoland in  See gegangen. 
Die gesammte Herbstübungsflotte tr if f t  hier 
am I I .  September ein.

Wiesbaden, 6. September. Heute V o r­
m ittag wurde hier im Kurhause die 29. 
Generalversammlung des deutschen-österrei- 
chischen Alpenvereins eröffnet. A ls Ver­
treter der Staatsregierung hielt Oberre- 
giernngsrath Bake eine Begrüßungsansprache 
au die Erschienene».

Schwerin in Mecklenb., 6. September. Der 
Grotzherzog kehrte heute früh von seiner 
Reise nach Petersbnra hierher zurück.

Vom Kaisermanöver.
F r a n k f u r t  a. O . 9. September. Das dritte, 

blaue Armeekorps besteht aus der 5. und 6. D ivi- 
klon. der 1. Gardeiiifanteriedivisto» nnd der Kaval­
leriedivision L. Die ersten beide» standen am 
Morgen bei Drosse». die Garde bei Laudsberg 
nnd die Kavalleriedivisio» H bei Tempel, westlich 
von Meseritz. Das fünfte, rothe Armeekorpö be­
steht aus der 9., 10. »»d 41. Division und der 
Kavalleriedivision S. Erstere drei standen M o r­
gens östlich. Division L südwestlich von Meseritz. 
Das blaue Armeekorps rückte nach Osten, das 
rothe nach Westen vor. Bei Tempel fanden 
kürzere Kavallerieznsommenstöße und ein Artillerie- 
gefecht statt. Den Manövern wohnte» Se. M aje­
stät der Kaiser, die Prinzen und die fremde» Offi­
ziere bei. Die Prinzen Albrecht. Friedrich Leopold, 
die nichtprenßische» Prinzen und die fremde» 
Offiziere kehrten am Nachmittag nach Frankfurt 
zurück. Der Kaiser und der Kronprinz begaben 
sich nach Sonneuburg. ____

Zum Fleischnoth-Rmnmel.
E i»  Westp>e»bischer Landwirth aus der Gegend 

von Gostoczyn schreibt dem „Geselligen*: „An der 
augenblickliche» Fleischnoth sind bei uns im Osten 
hauptsächlich die beispiellose» lrtztjährigen M iß ­

ernten li»  Streu nnd Futter schuld, welche di* 
Landwirthe zwangen, ihre Viehbestände bis aufs 
äußerste zn dezimiren. So schnell wie Vieh abge­
stellt wird» ist es natürlich nicht wieder ergänzt 
und großgezogen. Sobald sich die Bestände erst 
wieder durch Nachzucht ergänzt habe» werden, 
wird auch die Fleischnoth aufhören. Die ostdeut­
schen Landwirthe haben wenig Nutze» von den 
theuren Preise», da sie mir ganz geringe Quanti­
täten Vieh abgeben könne», weil sie die diesjährige 
reiche Ernte benutzen müsse», um ihren Viehftand 
wieder z» vervollständigen. Die theuren Preise 
kommen den südliche» nnd westliche» Gegenden zn 
Nutze. Durch eine Oeffnnng der Grenze» könnte 
leicht eine Seuche zur Ausbreitung gelangen »nd 
somit die inländische Viehthenerniig noch erhöht 
und ve>Iä>lae>-t werden." Hierzu bemerkt der 
„Ges." sehr richtig:

„Die Gefahr der Verseuchung darf freilich 
nicht unterschätzt werde,,. Die seit einigen Jahren 
streng durchgeführte Sperre der Grenzen gegen 
die Einfuhr aus verseuchte» Landern hat. wie der 
Landwirthschaftsminister in der letzten Tagung 
des Landtags wiederholt zahlenmäßig dargelegt 
bat, zn dem erfreulichen Ergebniß geführt, die 
Verseuchung des deutsche» Viehbestandes auf ei» 
Mindestmaß zu rednzire,,.*

Die Zentrale für Viehverwertb»,»». Berlin. 
Köthenerstraße 39 schreibt der „Deutsche Tages­
zeitung": „Anf eine Anfrage bei Miseren G«.
»ossenschaftern sind »»8 über 3000 Mastschweine 
»nd über 1000 Stück Rindvieh, sofort greisbar, 
angeboten. W ir sind bereit, jedem ernstliche» 
Käufer die Angebotsliste» sofort zn übersenden. 
W ir bitte» alle Viehmäster. uns miizntheilen. wo 
reifes Mastvieh steht, um unsere Angebotslisten, 
welche w ir den Schlächtern gratis zur Verfügung 
stelle», fortgesetzt ergänze» können."

Gegen die Fieischtheuernng sollen am 11. Sept. 
in sämmtlichen Wahlkreisen Berlins von sozial- 
demokratischer Seite Protestversainmlnngen veran­
staltet werden.

Die bayerische „Landeszeitnna" schreibt: DaS 
tolle Geschrei der Münchener Metzger um Auf­
hebung der Grenzsperre, welches von den M a ­
gistrate» der Städte München, Nürnberg. Augs­
burg. Bamberg nnd Würzt»,»g nnterftützt wird. 
erhält eine Widerlegung in dein Bericht des 
große» Getreidehauseö Mendel in Budapest, worin 
konstatirt wird. daß die Schweinepest im ansge« 
dehnte» Maße i» Ungarn giassnt. Infolgedessen 
wirst sich die österreich ungarische Landwirthschast. 
da das Ausland die Grenzsperre gegen die Schweine 
aufrecht erhalte» muß, auf die Fiittermia von 
Rindvieh, für welches die Grenze nicht gesperrt 
ist, das aber wegen der Theuerung des Schweine­
fleisches auch in Oesterreich im Preise steigt, sodaß 
die Fleischpreise in Pest, Preßbnrg, Wien und 
Graz so hoch sind wie in München. Es wird 
deshalb in Oesterreich-Ungarn viel Getreide, und 
zwar nicht blos M ais  allein, an das Rindvieh 
verfüttert, zumal der Preis für Weizen den 
niedrigsten Stand erreicht hat. So laute» die 
Berichte aus Wie» »nd Pest._______ _________ _

Ausland.
Bigo, 8. September. Zn Ehren der O ffi­

ziere nnd der Mannschaft des deutschen 
Schulschiffes „M o ltke ", welches gestern hier 
eingetroffen ist nnd bis zum 16 d. M ts . hier 
verweilen w ird, find mehrere Festlichkeiten 
vorbereitet.

Petersburg, 6. September. Der Kronprinz 
von Griechenland nebst Gemahlin sowie 
die Prinzen Georg und Andreas von Griechen­
land sind gestern mit Sonderzug inS Ausland 
abaereist.

Provinzialnachrichten.
StraSSurg. 8. September. (Bei der heutelab- 

gehaltene» Abiturient-,»Prüfung) erhielten die 
beiden Oberprimaner Seim aus Briesen und Losch 
aus Schläuen. Kreis Neide,ibnrg. das Reifezeng- 
niß. während der Extianeer mcht bestand.

Konitz. 8. September. (Messerstecherei mit 
tödtlichem Ansgang.) Im  Kruge zn Pvllnih hat 
in der Nacht zu heilte ein beim Bahnban der 
Linie Schlochau Reinfeld beschäftigter russischer 
Arbeiter einen dentscheu Arbeiter »ach vorherge­
gangenem Streite durch mehrere Messerstiche der­
artig Verletzt, daß der Deutsche bald daraus starb. 
Der Thäter hat die Flucht ergriffe».

Danzig. 9. September. (Verschiedenes.) Aus 
dem Verbandstag der Fenerbestatlungsvereine 
wurde der Antrag Königsberg, betreffend Bildung 
einzelner Vereinsabtheilungen. als verfrüht zurück­
gezogen. Betreffs Einführung der fakultative» 
Feuerbestattung sollte aus Antrag Berti» eine 
Eingabe an den Bnndesrath nnd Reichstag ge­
richtet werden. Anf Antrag der Abtheilung Juster- 
bnrg wurde beschlossen, daß sich zunächst die In 
Preußen bestehende» Zweigvereine mit einer ge­
meinsame» Eingabe an das Abgeordnetenhaus 
wende». Der bisherig« Vorstand, mit Herr» D r. 
Brockenhöft»Hamburg als Vorsitzenden wurde 
wiedergewählt nud als O rt für den 1l. Verbands- 
tag im Jahre 1904 Wiesbaden oder Hellbraun in 
Allssicht genommen. Am Sonntag Abend sprach 
IN der Loge Ena-»ia Herr D r. Brockenhöft über 
die Ziele und Forderungen der Feuerbestattung. 
— Das Vorsteheramt der Kaufmannschaft hat an 
den Herrn Haiidelsininister eine Eingabe gerichtet 
betr. das Genossenschaftswesen in Wesiprenken, 
welche die Bitte enthält, den Einfluß des Genossen- 
schastswesens auf den Rückgang des DentschthmnS 
i» Wesiprenßen einer Prüfung zn unterziehen nnd. 
falls diese Prüfung die i» der Eingabe dargelegten 
Verhältnisse bestätigt, für „»verweilte Abhilfe zn 
sorgen. — Der hiesige große Packhof auf Schäferei 
Wird bereits für diesen Winter eine große Gas« 
glühlichtaiilage erhalte», nachdem der Finanz­
minister anf Antrag des ProvilizialsteuerdirektorS 
die erforderliche» M itte l bewilligt hat. — I »  
Weichselmiinde ertrank am Sonnabend das 8 '/,- 
jiihriae Söhnchen des Zimmerman» Siewerts in 
der Weichsel.

Heilsberg. 8. September. (Tödlich verunglückt) 
ist bei den Manövern in Baden der Sohn Hugo 
des Gutsbesitzers Josef Hippel in Franenwalde. 
E r diente bei dem in Straßbnrg garnifonirende» 
Infanterieregiment Nummer 172. Vor dem And­
rücke» des Regiments fiel ihm ein kaum meterlange»: 
Holzstab in die Schläfe, wodurch der Tod herbei­
geführt wnrde.

Eydtkuhnen. 8. September. (Selbstmord.) Bei 
Kehczullen wnrde in vergangener Nacht der 29- 
jährige Chemigroph Franz Paul Koruprobst aus 
München vom Personenzuae überfahren «nd ge-

j



tödtet. K. hatte sich i» selbstmörderischer Absicht 
auf die Schiene» geworfen.

Tilsit, 8. September. (Sem 50jahriges Dienst- 
jubilämn) feiert am 10 September Herr Land« 
aerichtsdirektor Geh. Jnstizrath Gustav Wittko 
hierselbst. Der Jubilar ist der älteste Land­
gerichtsdirektor in Preutzeu und hat am 6. Sept. 
sein 70. Lebensjahr vollendet.

Echneidemühl. 7. September. (Um einen Kntz.) 
Das Schöffengericht verhandelte einen Fall. in 
dem eine als Privatklägerin auftretende Besitzer­
kran aus der hiesigen Gegend eine junge Dame 
beschuldigte, über sie das Gerücht verbreitet zn 
haben, daß sie. die Privatklägerin, sich von einem 
gewissen H. habe küssen lasse», während die dabei 
stehende V (die Beklagte) keinen Kuß bekommen 
habe und sich dadurch zurückgesetzt fühlte. Aus 
der Verhandln»» ging hervor, daß in der be­
treffende» Gegend sich eine „fromme* sogenannte 
»Brüdergemeinde* gebildet hatte, deren M it­
glieder. »männlich* und »weiblich*, es sich z»r 
Aufgabe gestellt haben, »auch das Küsse» zu üben , 
indem sie sich bei ihre» Zusammenkünften mit 
einem Kusse zu begrüßen pflegten. Da die Privat- 
klägerin zugebe» mußte, an diesen Zusammen­
künften öfter und auch au dem Berbnndsfeste in 
Rakel tbeilgenommen zu haben, war das ange- 
§;°E>>e Gerede über sie entstanden, welches nun 

in der Schöffengerichts-Sitznng 
m.!».. A'* Angeklagte konnte die Richtigkeit

^ » n ^ u n a  nicht ausrecht erhalten und 
' Mk. Geldstrafe vernrtheilt.

Grerfswald, 8. September. (Unfall 1 Erneu 
schweren Unfall erlitt gestern Vonnit aa Herr 
Geheimrath Professor Dr. Reifferscheid welcher 
»Urzeit in seiner Villa in Lnbmin wohnt Er 

' E  einer Leiter, die er an den 
Balkon der Villa angelegt und auf welcher er 
stand, umzufallen, wobei er beide Beine brach, 
oas eme am Schienbein, das andere am K n ö c h e l ;  
beide Brüche sollen aewlittert -

r o k a lita c h r it ln e u .
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g ra p h e n a s s is te n te  n.) Der Ostdeutsche Gau­
verbandstag des Verbandes deiirscher Post- nnd 
Telegraphenasststenten. welcher in Ko.iigkverg statt- 
fand. behandelte vier gröbere Vortrage nnd zwar 
zunächst einen Bortrag des stellvertretende» Vor­
sitzenden des Berliner Zentralvurstandes, Ober-

die nächste» Auf­
gaben des Verbandes. Redner erblickte sie i» 
NM>den Pnnktc,> : Abstoßmig und Auflösung der 
«  r E Unteiiiehiiiunaeu des Verbandes, 
^"usolldirung der Organisationen. Beseitigung 
des Mangels an Vostgehilfen. Beitrittzn Wohnungs- 
ballvereinen und Genossenschaften. Demnächst 
sprach der erste Vorsitzende des ^ntralvorstandes. 
Vostasststent H am eck er. über die soziale Frage 
im Beamtenstande. Die Hauptsache auch unter 
den Post- und Telegraphenasststenten sei stramme 
Organisation, nm die in der Gesetzgebung noch 
vorhandenen Mangel nnd Liicken durch gemein­
sames Vorgehen allmählich zu beseitigen bezw. 
auszufällen. Hierhin gehörten Abänderung der Be­
stimmungen über die Zwangspenfionirnng. Bor- 
oatlrnng des Peustonsdienstalters vom 20. auf das

Lebensjahr. Abänderung der Bestimmung über 
die Wittwen- und Waisenversorgnng. Penftonsbe- 
rechriguug der nicdtanaeft eilten Assistenten, wenn 
sie dienstnufahig geworden sind. Aenderung der 
Verordnung über diePoftbetriebsttnfälle und Aus­
breitung des Rechtsschutzes für die Verbandsmit­
glieder. Den folgenden Bortrag hielt der Vor­
stände des BezirksvereinS Gnmbinnen, Oberpost- 
E e n t  S tah l-T ils tt. über das Thema: .Welche 
Wertschätzung genießt der Postasststentenftand in 
der Verwaltung und beim Publikum?" Die Werth- 
schabnng habe sich seit der Begründung des Ver­
bandes wesentlich gehoben, speziell durch die Ein­
führung der Personalresorm. durch den Fortfall 
der Anstellung anf Kündignngsrecht, Gleichstellung 
in der Besoldung gegenüber den Beamten anderer 
Verwaltungen. Verkürzung der Arbeitszeit. Ver­
längerung der Sonntagsruhe und Gewährung eines 

E'holttligsnrlaubs. Daß die antzerdienft- 
liche Wertbschgtznng weniger günstig sei, daran 
keren die Kollegen znmtheil oft selbst schuld. Was 
die Wertschätzung beim Publikum anbelange, so

e - lE Tagespreffe den Postassisteutenstand als 
die Blüte des mittleren BeamtenthnmS bezeichnet; 
wewger günstig sei die Beurtheilung in der Fach­
presse ausgefallen. Auch die Parlamente hätten 
sich ehrend für den Postassisteutenstand wiederholt 
ausgesprochen, die Militärverwaltung aber lasse 
es bez. der Beförderung der Assistenten zum 
Reserveoffizier an Wertschätzung fehlen. Der 
letzte Redner. Postassistent W inkler-Grandenz. 
welcher kurz über .Unsere Pflicht im Osten" 
sprach, gab dem Wunsche Ausdruck, daß jeder 
Kollege rm Osten dem Ostmarkenberein beitreten 
und sich den bürgerlichen Kreisen mehr anschließen 
möge. — Nach Schluß fand ein geselliges Bei- 
sammensern mit Damen bei Vortragen nnd Konzert 
statt, und am folgenden Tage wurde ein gemein­
samer Ausflug nach der kamlandischen Küste nnter- 
Uulmett. der unter der Ungunst der Witterung zu

lrgte der Kaufmann Berufn,,»
tungSgericht -in. welches das R e c k tU ? !? .? ^ '
folgende» Erwägungen abwiel: M s s "  * - aus
daß die Ausstellung jener Figuren ttn Schaw-N»!'' 
dir Ansammlung einer großen Menge Schöu/ .st? 
aer aus dem Bürger-steige verursachte, daß dadurch 
der Verkehr dauernd und in erheblichem Mnb, 
aestört wurde und Fußgänger, nm vorwärts 
kommen, auf dem Fährdamm gehen mußten 
Möge auch der Kläger so große Ansammlungen 
vor seinem Schaufenster nicht beabsichtigt haben, 
fo steht doch fest. daß die Ausstellung der Figuren 
die wesentliche Ursache der Ansammlungen ge­
bildet hat. Die Polizei war daher berechtigt, in, 
Interesse der Ordnung. Sicherheit und Leichtigkeit 
des Verkehrs aus der öffentlichen Straße einzu- 
m rrlten und die dauernde Entfernung der Figuren 
dü?,» Ä» Schaufenster z« fordern. Gerade weil 
o„ m Frage kommende Straßenpolizeiverordnnng

keine Vorschriften in dieser Beziehung enthalt, 
hindert sie das Vorgehen der Polizei im einzelne» 
Falle nicht. . . .   ̂ ^

— (Dem K r ie g e rv e r e ln )  hat auch der
frühere Gouverneur, von Thor» General der In -  
fanterie von Amann. sein Bild für das Vereins­
lokal geschenkt. ^  ^

— (D ie Tbornrr K re d itg e s e l ls c h a f t
G. P ro w e  ». K o.) hält am Donnerstag den 25. 
d. M ts. eine Generalversammlung ab. auf deren 
Tagesordnung Geschäftsbericht und Einsetzung 
eines Geschäftsführers steht. .  ^  .

— (K o n zerte .) Da aus das Regenwetter 
bereits wieder sonnigwarme Tage gefolgt find. so 
werden die Konzerte — die in letzter Zeit. gleich­
sam um das im Lochsommer Versäumte nachzu­
holen. sich drängen — wohl allen gehegten Er­
wartungen entsprechen d. h. dem Publikum das 
Vergnügen schöner Musik im Freien gewähren und 
die Herren Gartenbesitzer für den Ansfall am 
Sonntag entschädige». Im  T iv o l i  konzertieren 
heute die Pioniere unter zeitweiliger Leitung des 
Herr» Kapettmeisteraspirant Riffel, der. ein Schmer 
des Geiger-königs Joachim, ei» Geigensolo vor­
tragen wird. was sicherlich nicht verfehlen W'io. 
den Garte» zn füllen. Im  S  cli >'tzen h a 'ls  g.ebt 
morgen. Donnerstag, die Kapelle des ffiißartitterie 
regiments Nr. 15 unter LeU O des -oerrn

L L 'Ä 'L k .«
Schöne a»fweist. . er.) Wie schon ange-
»i "noch "drei Vorstellungen statt,kündigt, finde» w Schwank »Eine Nacht 
Leute A be.'d g e lE ^ o e r^  ^  Benefiz für die 
m Berlin ^ ^ n d e rs  diejenige», denen eine Be- 
d«-nnrkeNiing bisher nicht hat bewilligt werden 

nän'Uch Frl. Hennh Was«, die — wie wir 
»nck nachtt-ageii wollen, damit sie n»s nichts »ach- 
ti^wt — als »Aiwa* in Sndermaim's Schauspiel 
Die Ehre* auch ihren Ehrentag hatte und über­

haupt durch ihre reizende Äühne»erschei»n»g 
manchen stillen Triumph feierte, sowie Frl. Rosa 
Thon,, die zwar in keiner Rolle Hervorragendes 

aber in den meiste», wie zuletzt noch als 
„Bärbel" r» „Dorf und Stadt", sich wacker hielt 
L!d?!!e rtwas verdarb, was von den übrige» 
Mitgliedern nicht in gleicher Weise behauptet 
werden kann. Da die Vorstellung zn kleine» 
Preisen stattfindet und auch sog. Schnittbillets zn 
25 Pfg. von 9'/, Uhr an ausgegeben werde», so ist 
zu hoffen, daß das Hans wieder gut besetzt sein 
wird, zumal die Gesellschaft über anerkannt 
tüchtige Kräfte im komische» Fach verfügt und 
deshalb eine gute Darstellnna des. wie wir höre», 
sehr luftigen Schwauks zu erwarte» steht.

— (D en L ie b h a b e rn  s e l te n e r  M ünzen) 
ist zurzeit Gelegenheit geboten, alte Thorner 
Münzen, wenn auch nicht zn erwerbe» (sie siiid 
mit Ausnahme einer Doublette nicht feil) so doch 
zn betrachte». Der anf dem Gebiete der Numis­
matik wohl bewanderte Münzensammler, Herr 
Hngo Sieg. hat nämlich im Schanladeu seines 
Geschäftes Elisabethstraße 1v hierselbst eine ganze 
Anzahl Thoruer Thaler, städtischen Gepräges nnd 
vorzüglich erhalte», ausgestellt. Die erste Münze 
znr linken Hand ist der jetzt sehr seltene T h o ru e r 
Brandthaler, der im Jahre 1630 aus folgender 
Veranlassung geschlagen wurde. Am 16. Februar 
1629 suchte ans Geheiß des Schwedenkönigs Gustav 
Adolf der Feidmarschall Wrangel sich der Stadt 
Thor» z» bemächtige». Die Bürgerschaft Thorns 
leistete aber nnter Führung ihres Bürgermeisters 
Johann Prenß einen so hartnäckigen, helden- 
miithigen Widerstand, daß, obwohl die schöne» 
Vorstädte in Flammen aufgingen, die Schweden 
mit Verlust von 430 Mann abziehe» mußten. Bei 
der ersten Jahresfeier dieses denkwürdigen ge­
schichtlichen Ereignisses wurde sodann nach Sitte 
der Zeit beschlösse», eine» »Denkthaler* zn prägen. 
Dieser sog. Thoruer Braudthaler. der auch als 
Münze in Umlanf war. zeigt ans der Sanptseite 
einen Engel in Wolken, darunter die stebenreihige 
Inschrift r ll^oravia - Uostiliter- Oppv^nsta- Lt-Vsi- 
0.-Lnriiio-k'ortr.-L-6ivid.-l)ekens»-XVl. §edr. Limo 
Llvexxix. (Thor« feindlich belagert und mit 
Gottes, des Allmächtigen. Hilfe tapfer von den 
Bürgern vertheidigt am 16. Februar des Jahres 
1629.) Die Rückseite der Münze zeigt das brennende 
Thorn von der Sonne bestrahlt, die Weichsel mit 
Brücke nebst einigen Kähne». Im  belebten Vorder- 
grniide das Schlößchen Diebow mit einem Neben­
arme der Weichsel. Das ganze trägt die Umschrift: 
kiäss. Lc voostalltia. ksr. 3goew. krobat». (Treue 
und Standhaftigkeit im Feuer erprobt.) Die 
übrigen Münzen, gleichfalls Thoruer Gepräges, 
a»f denen das Thoruer Stadtwappen künstlerisch 
?,M°kübrt 'st. ze.gen das Bildniß Sigisninnds III. 
0630 1631. 1633). Wladislans' IV. <1637 und 1638) 
uud JokMll» Castmir's (1649 nnd 1659). Auch der 
höchst seltene Danziger Noth-Thaler befindet sich 
darunter. ES würde den zn Gebote stehenden 
Raum weit überschreite», sämmtliche ausgestellte 
Münzen zn beschreiben. Dies ist »mso weniger 
erforderlich, als der Inhaber der Firma. Herr 
Sieg. sich bereit erklärt hat. allen Interessenten 
Persönlich jede gewünschte Auskunft zn ertheilen.

— (S chöffengerich t.) Sitzung vom 9. Sep­
tember. Den Vorsitz führte Herr Amtsrichter 
Dorendorf. Als Schöffen fungirten die Herren 
Besitzer Krüger und Küfer Lardt ans Thor». Die 
Amtsanwaltschaft vertrat Herr Amtsanwalt von 
ZambrzhSki. Zur Verhandlung kamen 12 Sachen 
Den obdachlose» Arbeiter Carl Bolz. der schon 4 
M al im Arbeitshanse. 2 M al im Zuchthaus« nnd 
mehrere Male im Gefängniß gesessen und erst am 
15. Anglist aus dem Arbeitshaus entlassen war. 
wurde am 18. August von der hiesige» Polizeiver- 
waltnng aufgegeben, sich binnen 3 Tagen bei Ver­
meidung der Anklage ein Obdach zu verschaffen 
und dies der Polizei anzuzeigen. Da er sich aber 
bis zum 25. obdachlos hernmtricb. wurde er fest­
genommen und heute zu2 Woche» Haft vernrtheilt. 
77- Wegen Tierquälerei hatte der Zimmermann 
Wilhelm M. sich zu verantworten. Er soll 
nach einer, vom Fräulein Jda  L. erstatteten A»- 
»eiae am 2. Anglist d. J s .  seinem 9 Monate alte» 
vofh.iild Aergerniß erregender Weise mißhandelt

Uidem er ihm. weil er sich aus dem Garten 
!!>!?».>"»Los „„term Zaun durchgewühlt hatte, 
S»l3n- Land und mit der Faust mehrere

soll A 'i b m 'a ^ " ^
A nssö 'g?bch^ Zengin"in chrer
Gar so febr i l  gesinnt, sie meinte:

Hnnd bat soaa^ m 'n, ^  nicht gewesen der IoS aeIaske?? .m ^ -d ° r te 'i  luftig gebellt, wie er 
tos getanen wurde. Es erfolgte deshalb die

Freisprechung. Die Kosten wurden diesmal noch 
der Staatskasse anferlegt. Die Zeugin.wnrde aber 
darauf hingewiesen, daß. wen» sie wieder solche 
haltlose Anzeige erstattet, ihr die Koste» a»ferlegt 
werde». — Weil er ohne Anmeldung das Ge­
werbe betreffend „Besorgung fremder Rechtsauge- 
legenheiten* ausgeübt hat. betrat der pensionirte 
Lehrer Johann S . aus Zlotterie die Anklagebank. 
Der alte. über die Anklage sehr erregte Herr be­
teuerte. daß er nur anS Gefälligkeit am 26. Mai 
d. J s .  für den Schiffer Felix Olkcwicz. der am 
Tage vorher einen Russen vom Tode des Ertrinkens 
gerettet hatte, ei» Schriftstück angefertigt habe. in 
dem er den Vorfall der Behörde znr Anzeige 
brachte. Bezahln»« babe er nicht erhalte». Die 
Beweisaufnahme bestätigte die Angaben des alten 
Herrn. E r wurde deshalb von der erhobenen An­
klage freigesprochen. — Ebenfalls wegen Thier- 
anälerei war der Fuhrmann Adolf D. angeklagt. 
Am 17. Ju li d. J s .  M ittag 1 Uhr war eins seiner 
Pferde, als er vom Leibitscher Thor kommend 
„ach der Militärbäckerei zu fnhr. mit dem Hinter­
fuß über die Stränge gerathen. Angetrunken.wie 
er war, gerieth er darüber, da er vom Wage» 
hernntersteigen mußte, in Wuth und schlug das 
Pferd mit dem Peitschenstiel gegen den Fuß und 
als dies nicht half. gab er dem Thiere mehrere 
Fußtritte. Erst als ihm mehrere Passanten über 
die Mißhandlungen des Pferdes Vorhaltungen 
»lachten, strängte er das Pferd >u». M it 
Rücksicht auf seine Trunkenheit erhielt D. 
9 Mark Geldstrafe eventuell 3 Tage Haft. — 
Der Kanfmann Nathan Komet und die Hand- 
lungsaehilseii Chnnar (Christian) Sondier nnd 
Philipp Spittel. sämmtlich aus Galizien, waren 
am 16. Anglist nach Thorn gekommen nnd hatten 
den Zuzug nicht angemeldet, beim Einkassire» 
von Abzahlungen haben sie mit Uhren. Bildern 
P p Handel getrieben. Wegen Fluchtverdacht be­
finden sie sich in Uutersnchinigshaft. Die Beweis- 
ansnahme ergab die Schuld der Angeklagten nnd 
wurden sie zu je IOO Mk. Geldstrafe eventuell 10 
Tagen Haft vernrtheilt. — Der Händler Franz K. 
ans Thorn wollte am 23. Ju li  d. I .  an dem vor 
ihm fahrenden Fuhrwerk des Fleischermeisters Sz. 
aus der Chcmffee zwischen Ostaczewo nnd Friede- 
»au an der rechte» Seite vorbeifahren, dabei 
hatte er einen Bann« beschädigt, wegen Vergehe» 
gegen den 8 14 des Chansseetarifs wurde er zu 
15 Mark oke): 3 Tage» Haft vernrtheilt. — Eine 
sehr harte Strafe zog sich der Pferdeknecht Joseph 
P . ans Leßcwo zn. E r hatte, als er in Lissomitz 
in einem Hanse eine Besorgung erledigt hatte, 
vergessen, die Pferde abzusträngen. Den noch sehr 
jungen Thieren wurde die Zeit z» lang. nnd sie 
gingen durch. S Eschenbäume wurden dabei be­
schädigt. Da »nn der 8 IS des Chaiifseetar,fs 
lautet: „Wer oder durch wessen Verschulden
Chansseebäiime beschädigt werden n. f. w." und 
auch hier ei» Verschulden in Nichtabsträiige» der 
Pferde vorlag, mußte für jeden einzelnen Baum 
anf eine Geldstrafe von 15 Mark. zusammen also 
75 Mark Geldstrafe erkannt werde» ev. für je 15 
Mark 1 Tag Saft. Der Vorsitzende machte, da 
auch ihm die Strafe sehr hoch erschien, den Ange­
klagten aus den Gnadenweg aufmerksam.

— ( P o l i z e i l i c h e s . )  I n  polizeilichen Ge­
wahrsam wurden 2 Personen genommen.

— (Gesunden) am Brombergerthor ein kleines 
Portemonnaie mit Inhalt, abzuholen bei Demski. 
Stellest,-. 7; in der Manerstr. eine Bratwurst, 
abznh. Manerstr. 66 bei Philipp.

— (B on d er W eichsel.) Wafferstand der 
Weichsel bei Thorn am lv. September früh 0.74 M ir. 
über o.

Angekommen Dampfer »Thorn*. Kpt. Witt. mit 
1000 Ztr. div. Gütern von Danzig, ferner die 
Kähne der Schiffer R. Netz mit 1450 Ztr. Kleie 
von Block, I .  Elsonowski mit 12000 Ziegeln von 
Antoniewo. B. Heppner mit 3400 und S- Walenzi- 
kowski mit 3400 Ztr. div. Gütern von Danzig 
nach Warschau. P . Brzrstckt mit 1680 Ztr. Kohlen 
von Danzig nach Wloclawek.P.Wittland mit 1720 
Ztr. Felle und Dividivi von Hambnrg nach War­
schau. I .  Schirrmacher mit Steine» von Nieszawa 
»ach Fordon, A. Klimkowski mit 2000 und I .  
Ulawski mit 2000 Ztr. Rohzucker von Wloclawek 
nach Danzig, S . Silber mit 1000 und I .  Silber 
mit 1150 Ztr. Kleie von Wiszogrod.___________

M annigfaltiges.
( B o r  S chreck  g e s to rb e n .)  I n  Kleln- 

riickerswalde (Sachsen) kehrte in einer der 
letzten sehr dunklen nnd regnerische» Nächte 
die F rau  des Fleischermeisters Pollm er mit 
ihrem M anne von einem Vergnüge» zurück. 
I n  dem Angenblick, als dieser das H ansthor 
ausschließen wollte, tauchte, rasch nm die 
Ecke kommend, eine vermummte Gestalt neben 
der nichtsahnenden F rau  auf, die heftig er­
schrak und lau t schreiend davoneilte. Die 
Erregung legte sich auch am nächsten Tage 
nicht und endete mit dem Tode der Be­
dauernswerthen. S ie  hatte geglaubt, die 
»Weiße Fron* vor sich zn sehen, die in 
Rügerswalde, wie dort die Rede war, nächt­
licher Weile »umgehen* sollte. I n  Wirklich­
keit w ar es ein in demselben Hause wohnen­
des Arbeitsmädcheu gewesen, das den H aus­
schlüssel nicht bei sich hatte und eiligst ver- 
suchen wollte, mit den Pollmer'schen Ehe- 
leuten ins Hans zn kommen. Dabei hatte 
sie, weil es heftig regnete, das Oberkleid 
über den Kopf gezogen, sodaß das Weiße 
Unterzeug sichtbar wurde.__________________

Neueste Nachrichten.
Elbing, 10. September. Heute Vorm ittag 

11 Uhr lief von der Schichaner Werst das 
ue» erbaute Torpedoboot b'. 118 von S tapel.

Königsberg, 10. September. Der Gene­
ra la rz t a. D. D r. Wollenberg ist gestern 
abend gestorben.

Frankfurt a. O ., 9. September. Der 
Kaiser tra f heute Nachmittag 4'/« Uhr in 
Sounenburg ein, von der Bürgerschaft und 
den Landlentcn mit jubelnde» Ovationen 
begrüßt. Abends fand ein D iner im Jagd- 
zelt im Schloßpark statt.

Sonneuburg, 10. September. Der Kaiser 
begab sich heute früh 4 Uhr 15 M innten

gemeinsam mit dem Kronprinzen mit Auto­
mobil in das Manövergelände. Abends 
findet bei Weißwasser das Kaiserbkwak statt.

Neapel, 9. September. D as russische Ge­
schwader nnter dem Kommando des Adm irals 
Krieger ist hier eingetroffen.

P a ris , 9. September. Nach einem Tele­
gramm aus F o rt de France vom 0. er. an 
den M arinem inister hat der Gouvernenr an­
geordnet, den nördlichen Theil der Insel zu 
räumen nnd die Flüchtlinge im Süden anzu­
siedeln.

London, 9. September. Botha, Dewet 
und Delarey sind nm 4 '/ ,  Uhr nachmittags 
in einem Omnibus von Horrex' Hotel nach 
den Docks abgefahren, stürmisch begrüßt von 
einer großen Menschenmenge.

London, 9. September. Ein V ertreter 
der P reß  Association hatte eine Unterredung 
mit Chamberlain, wonach die Burengenerale 
erfolglos die Erlaubniß zur Rückkehr der 
V«»renfli'ichtliiige in die Heimat ohne Ab­
legn»« des Unterthaneneides zu erlangen 
versuchten. Cham berlain lehnte ab, für die 
Regierung bindende Erklärungen abzugeben.

Newyork, 9. September. D as „Jou rnal 
of Commerce" kündigt die Bildung einer 
neuen Gesellschaft durch ein großes Syndikat 
an, die den Namen amerikanisch-asiatische 
Dampsschifffahrtsgesellschast führen und jeden 
M onat Schiffe von Newyork nach Ostasien 
senden wird. _____________________________
Verantwortlich für den Inhalt: Heinrich Wartmann in Thorn.

Telegraphischer Berliner B«irl«„bertÄt.
_________ 10. Sept. 9. Sept.

^  Ansuche Bankuvten p. Kassa 
Warschau 8 T age. . . . . 
Oesterreichische Banknaten . 
Preußische Konsuls 3 '/« . 
Preußische Konsuls 3'/» V«

renßische KansulS 3'/, "/< 
deutsche Reichsanlcihe 3°/« . 
Dentsche ReichSanleihe 3'/."/« 
West?»-. Pfaudvr. 3°/« nenl. NWestier. Pfaudvr. 3"/« ne» 
Westpr.Pfaiidbr.g'/,"/« » 
Puseuer Pfandbriefe 3'/.

216-50 2l6-6S
— 216-05

85-50 85-50
92-40 92-50

!02-10 >02-30
102-00 102-20
92-80 92-90

102-25 102-40
89 - 30 89-40
98 90 99-00
99-40 99-60

102-40 102—40

31-65 31-40
103-60 —
86-10 88-10

189-25 189-25
212-00 212-25
167-90 167-60
201-90 201-60
100-00 —

37-50 37-50
155-75 l55-50
153-50 153-25
153-50 153-25

75',. 75
142-25 192-00
138-75 138-25
137-75 136-25

3'/."/« .

Polnische Pfandbrief« 4'/>/»
Türk. 1''/« Anleihe 6 . . .
Italienisch« Rente 4°/«. . .
Nninä». Rente v. l80l 4"/, .
Diskun. Kummandit-AutheUe
Gr. Berliner-Straßenv.-Akt.
Harpener Bergw.-Miie» . .
Lanrahütte-Aktien . . . .
Nurdd. Kreditaiistalt-Akiieii.
Thorner Stadtanleihe 3V» °/°

S p ir i tu s :  70rr luko. . . .
Weizen September . . . .

» O k to b e r ..................
» Dezember . . . .
,  LokoinNewy. . . .

Roggen September . . . .
.  O k to b e r...................
» Dezember..................

Bank-Diskont 3 pCt^» Lomlxndzinsinß 4 VEt. 
Privat-DiSkout 1'/, VCt.. London. Diskun« 3 PC».

K ö n ig sb e rg . 10. Sept. (Getreideina»kt.) Zn- 
fuhr 22 inländische. 295 russische Waggons.

Berlin, 10. September. (Städtischer Zentralvkeh- 
Hof.) Amtlicher Bericht der Direktion. Zum 
Verkauf standen: 1S8 Rinder. 1558 Kälber, 2387 
Schafe, 7813 Schweine. Bezahlt wurden für 100 
Pfund oder 50 Kilogr. Schlachtgewicht in Mark 
(bezw. für 1 Pfund in Pf.): Für R in d e r :  
Ochsen: 1. vollfleischig. ausgemästet, höchsten 
Schlachtwerths, höchstens 6 Jahre alt — ; 
2. junge, fletschlge. nicht ausgemästete und ältere 
ausgemästete — ; 3. mäßig genährte jung«
und gut genährte ältere — ; 4. genug ge­
nährte jede» Alters — r — B u lle u r l .v o ll­
fleischige. höchsten Schlachtwerths — : 2.
mäßig genährte jüngere und gut genährte altere

— : 3. gering genährte 55—60. Färse»
und Kühe: 1. voilfleischige, ausgemästete Färsen 
höchsten Schlachtwerths -  b i s - ;  2. voilfleischige. 
ausgemästete Kühe höchste» Schlachtwerths, 
höchstens sieben Jahre alt — ; 3.ältere, aus­
gemästete Kühe nnd weniger gut entwickelte 
jüngere Kühe und Färse» — r 4. mäßig 
genährte Kühe und Färsen 53-56; 5. gering 
genährte Kühe und Färsen 48—52. —
K ä l b e r :  1. feinste Mastkälber (Vollmilch,nast) 
und beste Saugkälber 76-80 ; 2. mittler«
Mast- nnd ante Saugkälber 70—75 ; 3. geringe 
Saugkälber 60- 65 ; 4. ältere, gering ae-
nährte Kälber (Fresser) -  -  Sc h a f e ;
1. Mastlämmer und jünger« Masthaminel 72 
bis 75; 2. ältere Masthammel 67-69 ; 3.
niäßig genährte Hammel nnd Schare (Merzschase) 
58—65 ; 4. Holsteiner Niederimgsschafe(Lebend­
gewicht) 28 35. — Sc hwe i ne  für 100 Pfund 
mit 20Proz. Tara: 1. voilfleischige der feineren 
Raffen nnd deren Kreuzungen «in Alter bis zu 
1'/« Jahren 220 bis 280 Pfund schwer 66 
Mk.; 2. schwere. — Pfund nnd darüber (Käser) 
64-65 Mk.; 3. fleischige 6l—63 ;4. gering ent­
wickelte 61-63; 5. Sauen -  bis Mk. -  
Vom Rinderanftrieb blieb nichts unverkauft. Der 
Kälberhandel verlief glatt. Schafe wurden bis 
aus etwa IOO Stück abgesetzt. Der Schwciuemarkt 
verlief ruhig; ausgesuchte Posten wurde» über 
Notiz gezahlt. __

Thorner Getreide- und Futtermittelbericht 
vom Mittwoch. 10. September lSOS 

W e i z e n k l e i e : »„verändert, d'liiii». 4.45 Mk..
mittelgrobe 4,50 Mk.» grobe 4,55 Mk. 

R o g g e n  k i e l e :  weichend S.7o Mk.
R ü b k u c h e u : flauer ^30 Mk.,
Le i n k u c h e n :  nnverändert 6.9a Mk.
M a i s :  fest 5.40 Mk.
M etevrologische Beobachtungen zn T h o rn  
vom Mittwoch den 10. September, früh 7 Uhr. 
L u f t t e m p e r a t u r :  -f-12Grad Cels. We t t e r :  
Bewölkt. Wi nd:  Südwest.

Vom 9. morgens bis 10. morgens höchste Tem« 
peratnr -f-19 Grad Cels.. niedrigste - f -10 Grad 
Celsius.



Bekanntmachung.
Die Servrs- und Berpflegnngs- 

gelder für das in den Monaten 
J u li und August d. Js . hier ein- 
quartirt gewesene M ilitä r  können 
in unserer Kämmereikasse in 
Empfang genommen werden.

Thorn den 8. September 1902.
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
MrlkitW.

Die Aufnahme der Wassermesser­
stände für das Vierteljahr J u li-  
September er. beginnt am 15. d. M ts .

Die Hausbesitzer werden ersucht, 
die Zugänge zu den Wassermessern 
fü r die m it der Aufnahme betrauten 
Beamten o ffen  zu halten.

Thorn den 9. September 1902.
D e r M ag is tra t.

Bekanntmachung.
Bei der hiesigen Verwaltung ist 

eine Nachtwächterstelle sofort zu 
besetzen.

Das Gehalt beträgt im Sommer 
45 Mk. und im  Winter 50 Mk. 
monatlich. Außerdem wird Lanze, 
Seitengewehr und im W inter eine 
Bnrka geliefert.

Bewerber wollen sich bei Herrn 
Polizei - Inspektor 2v1r persönlich 
unter Vorzeigung ihrer Papiere 
melden.

M ilitä ranw ärter werden bevorzugt.
Thorn den 8. September 1902.

Der Magistrat.
Bekanntmachung.

Vom 1. Oktober d. J s . ab sollen 
wieder Erlanbnißscheine zum Sam ­
meln von Raff- und Leseholz in den 
städtischen Forsten ausgegeben werden.

Diese Scheine sollen in der Regel 
nur solchen Personen ausgestellt 
werden, welche bedürftig sind, nach­
weislich im Walde gearbeitet haben 
und noch nicht wegen Holzdiebstahl 
bestraft sind.

Die Erlaubniß w ird nur fü r zwei 
Tage der Woche und zwar für die 
Montage und Donnerstage und nur 
fü r einzelne aus dem Schein be­
sonders bezeichnete Jagen gegeben 
werden.

F ü r jeden Erlaubnißschein, der auf 
ein halbes Jahr, und zwar auf die 
Zeit vom 1. Oktober 1902 bis 1. 
A p ril 1903 ausgestellt wird, sind 1,50 
M ark an die städtische Forstkasse zu 
entrichten.

Thorn den 5. September 1902.
Der Magistrat._____

M s i l i i p  M r t z t t W .
Am Montag deu 15. Sep­

tember er.,
vorm ittags 10 Uhr, 

werden w ir auf dem Grundstücke 
Baderstraße N r. 2 8  in dem Ge- 
schäftslokal des Kaufmanns Lmil 
^ V o u e e le ^ L I einen

Badeofen
öffentlich versteigern.

Thorn den 9. September 1902.
Der Magistrat._____

Konkursverfahren.
D a s  K o n ku rsve rfa h re n  über deu 

N ach laß  der am 25. F e b ru a r 1901 
zu O ttlo ls c h iu  verstorbener, R esta ,'- 
r a te u rw it tw e  «NoeSv 6 s  O o m in  
geb. «annig w ird  nach e rfo lg te r  
A b h a ltu n g  des S c h lu ß te rm in s  
h ie rdu rch  aufgehoben.

Thorn deu 28. August 1902.
Königliches Amtsgericht.

Montag den 15. September,
vorm ittags 10 U iir. 

solle» im Gast Hofe z,i Neugrabia 
vom Artillcrie-Schi'ßplatz Thorn 
(Aufhieb der Feldbahnliiiie) meist- 
bietend gegen Baarzahlnnz ver­
täust »verden rund:

1800 Stange» 1. bis 4. K l., 
900 Rm. Kloben I .  n. 2. Kl.. 
175 Ni». Reiser und 

1500 Rm. Stubben.
Siunison-Vkrwsüuug Thor«.

V i und Vio zur 3. K l. 207. Lotterie, 
Ziehung-anfang 13. d. M ts ., sind 
noch zn haben. v a u d s n ,

Königlicher Lottereinnehmer.

I 4 M ch . Lose
L 36,10 Mk. und etwa verlassene 
'/10 Lose L 14,40 Mk. bei 
SonsLkoronskr, Briesen W p r.,

Königl. Lotterie-Einnehmer.

D o Z o I i a  Heiradb ve rm itte lt 
L» v I  v u  v  Sur-euu ürrim er, lo lp r ig ,
6küäer8tr. 6. Auskunft ^ex. 30 ?t'.

Ltsüensnrelgsr für b688vre8 weib- 
liokes pgrsonal. Verlangen Sie 
Probenttimner der Zeitung „lie iw edeu  
am Rerä" in Köpeniek-Kerlin._____

Nicht. Lttkiiuseriii,
der polnischen Sprache mächtig, findet 
dauernde Stellung bei

L .  Z l. ^ V e iitU s e L  X a e L ü . ,  
Seifenfabrik.

Ein junges, nettes Mädchen zn 
einem Kinde gesucht.
____________lle n r , Kirchhofstr. 3.

14— 15 Jahre alt, w ird für den Bor- 
mittag gesucht Brombergerstr. 8 6 . 
Answartemädch. ges. Klosterstr. 11,111.

F ü r mein Tuch-, Uniformen- und 
Maaßgeschätt suche einen

L e h r l i n g
m it guter Schulbildung.

K i m l i o l .  k> I lo ls tg .
Suche zum 15. Oktober ein besseres

Stubenmädchen
m it guten Zeugnissen.

Frau M a jo r S e lw ltr , Thorn, 
____________ Karlstraße 13.________

Ein Kehrling
kann sofort eintreten bei

Bäckermeister.
Suche vom 15. d. M ts . einen ver­

heirateten, evangelischen

Pferdeknecht.
6 .  L 6 s l ,  Gerechteste. 22.

8 «  I S - A M  M .
auf ein Geschäftsgrundstück, beste Ge­
schäftslage Thorus. Gest. Angebote 
unter L .  an die Geschästsst. d. Z tg.

1800 Mark
zur ersten Stelle zn 5<>'<> auf Haus­
grundstück gesucht. 835 M k. Miethe. 
Angeb. nnt. 101 an die Gesch. d. Ztg.

Mein Gasthaus,
verbunden m it Bäckerei, Acker, Wiese, 
Wald und freie Weideberechtigung im 
Kl.-Forst, 4 Lm von Podgorz und 
Schießplatz-Thorn, beabsichtige ich zu 
verkaufen. (M ilch holt Molkerei 
Podgorz.)

r ü lk ik s ,  Z a d ro s z  bei Podgorz.

fsIüdalEvlnusn 
unk! t.o>vris8,

gebraucht, gegen Kasse per sofort I 
zu kaufen gesucht. Angebote 
unter k'. an die Geschäfts- j 
stelle dieser Zeitung erbeten.

Z c h u d w a s re n
versch. Qual., Hüte, Stöcke re., so­
wie eine Ladeneinrichtung, säst neu, 
zu jeder Branche, außer Kolomalw., 
sich eignend, hat b illig , wegen Aufgabe 
deS Geschäfts, zu verkaufen

Skvi'avLvnfrKI, Cnlmsee,
_________  Thornerllraße 2.______

3 Fach Fenster
ohne Glas, 2 Fach Schau- 
sensterthttre» mit Glas, 1 
kleines Pult und verschie­
dene alte Thüren

sind zu verkaufen Breitestr. 4 3 , II.
Ein gut erhaltener viertheiliger

Keltschirm
ist preiswerth zu verkaufen

Gerste»stratze 8 . I I I .

Umzugshalber
stehen 2 hocheleg. Parade-Bettstelle, 
1 Plüschgarnitur, best. aus Sopha 
und 2 Sesseln, 1 Trumeaux und 6  
f. Stühle, alles fast neu, z. Verkauf bei

Cnlmsee,
________ Thornerftraße 2.

F o rtzu g s h a lb e r
stehen

Pfarrhof Gurske
Klllls-, Acker-, Arten- und 

StMtenßlien
znm Verkauf. Berzeichniß liegt zur 
Einsicht daselbst aus.

Alte Flasche»
k a u f t  L v k u > - ,  Slglerstraße 10.

Ein Kinderwage»,
schön ausgestattet, b illig  zu verkaufe» 

Coppernikusstratze SS, I.
Schmackhafte Kost erzielt die pral- 
tische Havssrau auf billige A rt »ni

E u i
von schwacher Bouillon, Suppen, Ge­
müsen, Saiiyen u. s. w. N ur wenige 
Tropfen sind nach dem Anrichten 
beizufügen. I n  Fläschchen von 35 Ps. 
an (nachgefüllt fü r 25 P f.) bestens 
empfohlen von

O s r l Salcrlss»
Schuhmacherstr. 26 u. F il.  Culnt.-Borst. 

Telephon 252.
Kolon.-, Delik.-, Südfr.- n. Weinhandl. 

Ferner stets vorräthig die beliebten
Msggi'L Bouillon Kapseln.

Offerire
L a in i t  8up tz ip Ii08V lla r, H io m n 8 - 
m ebl, 8 n k ,t^6 ire D ,
«1o1iairLl8r0§§tzu m it v ie l»  v111o8a.

F a / a r r .
D ie vorschriftsmäßigen

GeschiistMlcher
für

ktßüMküiikiin 11, Mkiv 
«kmiüln

liefert in beliebiger Stärke
kvoinkroMi °̂K>lchdluckttri,

Katharinenstratze 1.______

L a s s
zur 0 . Wohlfahrts-Geldlotterie, 

Ziehung vom 4. bis 9. Oktober er., 
Hauptgewinn 100060 Mk, L 3,50Mk., 

zur letzten Königsberger Thier­
garten-Lotterie, Ziehung am 18. 
Oktober cr., Hauptgewinn i. W . 
von 2250 Mk.

zur Nöthen Kreuzlotterie, Ziehung 
vom 13.— 18. Dezember, Hauptge­
winn 100000 M k.. L 3,50 Mk. 

zn haben in  der
Geschäftsstelle der ^Thorner Presse*.

W M iiitM -s m iiIm
Neuer sowie

PsWsn-MWlltMllt Ill'stllS üÄVgzdilkllkk
Glockenspiel billig zn verkaufen.m it Glockenspiel billig zn verkaufen. 

Zu erfr. i. d. Geschästsst. d. Ztg. 
U m z u g s h a lb e r, ganz neues

Wäschespind
für 40 Mk. zu verkaufen. Zu erfragen 
in der Geschäftsstelle dieser Zeitung.

Eine gut erhatt. Messing-Waage, 
1,50 m hoch, fü r Fleischer-Gelchäft, L 
Tombank und 1 groß. Kupferkessel 
b illig  verkäuflich. Zn erfr. bei Herrn

k». t ts b s ro p ,  C u lm see.
Klavier wird zu miethen ge­

sucht. Anerbieten unter 2 . an die 
Geschäftsstelle dieser Zeitung.

« M M n r  d j l M ,
sowie eine ed le______

Zuchtsau H M
sind sofort zu verkaufen.

Forsthans Aschenort,
Postst. Ottlolschitt.

100 Stück P rim a-

Wi'MliittsUk
verkauft Domäne

G roh-M orin .
300 Stück englische

Lämmer
sucht zn kaufen G r . - M o r in .

1 Wi M , ZiiUkt
zu veriniethen Jakvb ss tra tz«  LS .

mit vorgedrncktein Kontrakt
sind zu habe».

6. D iM l> roM l's°>>« KllestärneXsrhI.
L  m ö b l.  Z irn m e r  zu verm., aus 

Wunsch auch Bnrschengelaß. 
_______________ K rie d ric h s tra ß e  « .

Ei» Laden
ist in  meinem Hanse Copperniknsstr. 
22 vom 1. Oktober cr. ab zn verm.

As. L i s l k e .

Flnrladen
m it Regalen b illig  zu vermischen
Breitestr.______ 6. 6- Fieloiyk-

M öblirte  auch unmöblirte

Wohnungen
vom 1. Oktober zu veriniethen 
_____ Mocker, Tkornerftraste 3.

kl« «lödl. chiimtt,
m it und ohne Pension, zu vermischen 

Copperniknsstr. 21, II, r.
Frd l. möbl. Zimm. m. sep. Ging. 

b ill. z. verm. Coppernikilsstr. 39, III.
G r. n. kl. möbl. Zimmer z. verm. 

Gerberstr. 13/15. Gartenhaus 2 T r.
Gut möbl. Zimmer

m. Kab. z. verm. Bachestr. 15, pt. l. 
Gut möbl. Zimmer ,n it sep. Ging. 
zu verm. Gerechtestr. 3V , III ,  l.

E in freund!, möbl. Z imm. von so- 
fo rt zu vermischen. Araberstr. 5.

M l M l M «  Ii>»>1>I»!sgIl»1I. M t l M  I M .
k > L v n » v « i » .  ^

^ . ä o l k  H e l l k r o r i ,
prslcl. Dentist,

U to rn , Drs1t«8tr»88« SS, I ,
trüber iw raüuärritlieden Institut äsr köniZI. Nuiversitüt 

2u LöniAsdsrK i. kr. IlMiK Zszvssön.
^ u k  ^V u u se d

Wir haben unsere Tresoranlagen bedeutend er­
weitert und sind daher wieder in der Lage,

Z l h m W t t  i Z c h s »
in verschiedenen Größen miethsweise abzugeben. Auch 
nehmen wir o f fe n e  und geschlossene D e p o ts  
entgegen.

ä ü M M I i s

V U lsgägvvein-v.
I  Keiaüsnv lagöpslronen.

lsgäulenoilien.
1 <«>

!  Z  ' M r i . r ü s . v k » .  §  Z
2  lu d .: VV . v o n  Ik L O « Iiv L « , ^

ß Z ki8HvdLnck!u»K, Ilior», krtzitWtmm 19. s  ß
>!/ Z
L »
A
vv

Fruchtpressen. Messingkrssel. 
Emmachgläser mit Patrntverschluß.

OarrNnenspannsr is lk tv e is s . E
F

f f s t p p  h  h  y  r>

t i as-Iiwnen
in allen Unttiidmungen

ru

« z z « W M t i e t i  bliNoeii M i m
liefert nx unü fettig angemacht

? d i I i W  M a n  ü g M

h  d  k  d  s  s K
Jetzt m  Zchlilß -es A>ls»erka>lss

werden

Gardinen, Teppiche, Decken, 
und Tischgedecke, 

Oberhemde», Kragen «nd Manschette»
zu Spottpreise» abgegeben.

r. ii 8 .  V a T i Ä ,  M W . »

stkinneli täiir'slhk
)

auMuxdar null Ladrbar, 
sov ie  »11v anäervn  1auävjkt1i8ebLtt1iebeu blasebinsv nvä OsM ste 

bwpkedlen

K o ü L m L R o s s l s r ,
Usscdivövfgdi'ür,

Freitag den 12. September,
abends 7 U hr:

Leb«. P.H- i« I.
r

Donnerstag, L t. September:

6tt»88«8 t ' M M t
des MusikkorpS Fnßart.-Regts. N r. 15.

Das Programm enthält u. a.: 
Ouvertüre z. Op. „D ie  Zanberflöte". 
Große Rhapsodie N r. 2 von - Liszt. 
Ouvertüre z. Op. „F ra  D iavo lo ". 
„A m  M eer", Lied. Fackeltanz L -ä u r 
von Meyerbeer. „D ie  Pnppenfee", 
Walzer. „Kriegsraketen", Potpourri. 

Anfang 8  Uür.
E in tr itt 2 V  Pf. Von 9  Uhr ab 1 0  P f. 
______ I t l ' S l I v ,  S labshobo is t.

HoheW llttN-M k.
(Schießplatz.)

Heute, Donnerstag, io . September cr.:

Vimiixüsdöii
iinil Mol».

W . V. i r s t t r s r o ln .

Formulare
z» ^ösnirMeiisiiAiilWii in»! 

»MSiibsttvIiiiiiiiLSii
sowie

tolmlislsii,
8  und 14tägige, 

hält vorräthig die

6. voliihl-omki'̂  KnchdrMkrti,
Katharinenstratze 1

W m  m Ä I. ^ i iü i i !^ ,
einfach und sauber, m it Kaffee, k rä f ­
t ig e m  M itta g s trs c h  und Abendbrots 
vom 21. September ab zn  m ie th e n  
gesucht. Anerbieten m it Preisangabe 
unter 6 .  an die Geschäftsstelle 
dieser Zeitung erbeten.______________

Kellerwohnung
an ruhige Miether ab 1./10. zu ver- 
miethen Mellienstraste 8 4 .

gut möbl. Vorderz. m.Schlafk. u. sep. 
4  Ging, zn verm. Gerstenstr. 6, I, r.

M öbl. Zimmer vom 1. Oktober zu 
vermiethen Copperniknsstr. 2 2 , II.

Kleine Wohnung fü r 110 Mk. 
verm. L .  p s l in g ,  Gerechteste. 6.

2  Vorderzimmer ohne Küche vom 
1. 10. zn verm. Neust. M arkt 12.

S  kl. Wohnungen zu vermiethen 
C o p p e rn ik n s s tr .  S 4 .____________

Wohnungen von sofort zu ver-

3 Wohnungen 
«nd M erdrstäU e
zu vermiethen. Zu erfragen 
_________Coppernikusstratze 11.

Rechmmgssormulare
für

idW. gMicka in»! äsn 
IWrstst liion,

hält vorräthig die

l!. vombrsmlii Anchdruckmi,
Katharinenstraße 1.

Gestohlen
wurde mir am Montag den 8. Sep- 
tember aus dem Stalle eine schwarze
Kuh mit weißer S tirn  und weißer, 
Füßen. Wiederbringer erhält Beloh­
nung. V or Ankauf w ird gewarnt.

« « o . >i.opDrsv»,», Schönwalde.
Täglicher Kalender.

Druck und Verlag von E. Dombrüwski in ^öcn
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Beilage zu Nr. 213 der „Thorner Presse".
Donnerstag den 11. September 1902.

Provinzialnachrlcllten.
s Bliesen, 9. September. (Errichtung einer 

höhere» Mädchenschule.) I »  der Versammlung 
von Familienvatern, welche das Kuratorium der 
hiesigen Privatrealschule aus heute zilsainmeiige- 
rufeu hatte, wurde beschlossen, einen Schnlverei» 
zu begründen, welcher mit Rechtsfähigkeit ausge­
stattet werden soll. Der Verein hat den Zweck, 
Kindern und Pflegebefohlenen seiner M itglieder 
die Erlangung einer höher» Schulbildung zu er­
möglichen; insbesondere soll die zu errichtende 
Schnlanstalt a ls  höhere Mädchenschule und als 
Vorschule für das am 1. April 1903 ins Leben 
tretende Realproghinnasinm diene». Die Ber- 
'«niinlnng genehmigte einstimmig die von Herr» 
^tadtkammerer Kannowski entworfenen Satzungen 
M  wählte in den Vorstand die Herren Kreis- 
MUinspektor Dr. Seehansen (Vorsitzender), Snpe- 
W cndeut Doiiva (Stellvertreter). D r. Wolfs 
,„W>ftsnhrer>. Stadtkämmerer Kannowski (Schatz- 
DW...V- sowie die Herren Kreisarzt Dr-Hopman». 
mn Ä'unhlenbesitzer Sand  und Kanfmaun Szh- 
nVw,?. ' Der Vorstand wurde ersucht, eine Schul- 
E in ^!»..'tt'er die Höhe des Schul-. Holz. und 
M itnii-'begeides K» entwerfen und der nächsten 
Iea/>, krsn,»>»lnng zur Genehmignug vorzn-
Uns olle Vorbereitungen dafür z» treffe».

am 1. April 1903 eröffnet werden 
>7^ Vorstand wurde ferner ermächtigt «»d 

äe'äguete Schulräume zu beschaff"'

S tad t den Karonffelpiatz am L . . x . . s p f - r d ^

LLÄLzNLWschlechtem Zustande befindliche Oberwallstraße rn 
eine Pflasterstrabe «inwandelmCnlm. 8. September. (Besttzwechsel.) Der 
Bäckermeister Herr Diesel von hier hat sei» Horn- 
strabe Nr. 2 belesenes Grundstück slir den P re is  
von 25 000 Mk. an den Bäckermeister Matzner verkauft.
. 5 ' ' ? ?em  Kreise Schwetz. 9. September. (Besitz. 
W ech se l.)  Der Besitzer Gregor in Seinrichsdorf hat 
!-?" F " '''^ !> ck  an Herrn Knrowski C u l m s e e  
für 52 000 Mark verkauft.

Tuches. 8. September. (Schliebung der P räpa- 
randenanstalt.) Ende dieses Monats erfolgt auf 
Ministerielle Anordnung »nu thatfachlich die Schließung der hier feit den, Ja h re  18.6 be- 
stehenden zweiklasfigen pribnte,., P e a P ^  
k a lt. Den Bemühniigeu der städtischen Ko>per 
schaften ist es nicht gelungen, die Errichtung einer 
staatlichen Präpa,andeiianstalt nebe» dem hier 
bereits bestehenden Königlichen Lehrerseminar zu 
erwirken.

Ot.-Krone. 7. September. (Der B an der nenen 
evangelischen Kirche) ist änßerlich fertiggestellt. 
F ü r die innere Ausstattung stehen bisher »nr 
booo Mk. zur Vcrsl'igii'ig. Die Baukosten der neuen 
Kirche stelle» sich auf 125 000 Mk. Die Einweihung 
Wird voraussichtlich im nächsten Herbst erfolgen.

D t 'E ylau. 8. September. (Für die hier zu er­
richtende Wasser- und Kanalisatio»sanlage) schrei» 
ten die allgemeinen Vorarbeiten rüstig vorw ärts. 
Die Ausführung der Wnsserleitnngsanlage ist von 
der Regierung bereits genehmigt worden, während 
wegen der A rt «nd Weise der Klärung der Ab­
wässer. als auch wegen der Ableitung m it dem 
H errn Regiernngsvrasidentcn „och Verhandlungen 
schwebe». Die Aumahnie eines Amortisations- 
darlehnö i» Höhe von 800 000 M ark hat die Auf- 
sichtsbelMde genehmigt. Die zu den Hochbauten 
und der Kläranlage erforderlichen Grundstücke hat 
die Stadtgemelude bereits erworben.

Marienburg, 5. September. ( I n  der heutige» 
Sitzung der Stadtverordnete») berichtete der Vor­
steher Herr Zanke über seine auf dem Städtetag 
»n Grandenz einpsaiigcnen Eindrücke. D as Schlacht- 
Haus in Grandenz könne dem in M arienburg zu 
erbauende» als Muster diene». Sehr reingefallen 
scheint indessen die S ta d t Grandenz mit ihrer 
Wasserleitung zu sei,,. M an habe schon alles ver­
sucht; das Wasser sei jedoch so eisenhaltig, daß es 
fast ungenießbar sei. Herr Balzer kam auf die

Hebungen anzustellen. I m  vergangene» Ja h re  
hätten hier die Schweine nach Lebendgewicht 34 
Mk. der Zentner gekostet, während jetzt unter 50 
Mk. der Zentner nicht zu haben sei. Die Ver­
sammlung beschloß dem Antrage gemäß. D as E r­
gebniß der Feststellungen soll dem Vorsitzende» des 
S tädtetages übersaudt werde» mit der B itte, nicht 
nur, wie in Grande«» beschlossen, i» den Stadien 
m it Schlachthäusern, sonder» auch in allen übrigen 
S täd ten  M ateria l zum einheitlichen Vorgehen in 
x "  ^clichtii-neningsfrage z» sammeln. Ei» An- 
im sin^ii x 'Ä "  Sandhöfer Bürgern, die bei der 
Bümer^akw^o.E?^''>"',^'uoe>>,eiiidi>i!0 städtische 
«i k" Jah re  '.buk» während der ersten»mif Jay>e dir mehr a ls „m das doppelte ae-
kechcn 'S t?ern  w i- ''i.. sie m.r die-mni-de aba/leimt * k» kahle» hätte».
den sich die S a n d h ö f c A w a n d W  
Mitgetheilt, daß der Wunsch nerechtsertiat sei well 
die Eingemeindeten keine grüße«.. Bortheil'e ge. 
uießen a ls früher in der Dorfgemeinde Das 
Oberverwaltnugsgerrcht habe in einer ähnliche,, 
Sache zngnnste» der eingemeindeten Steuerzahler 
entschiede». Die Stadtverordneten beharrten trotz- 
dem auf ihrem Standpunkt. Die ehemaligen Sand- 
höser wollen die Entscheidung des OberverwaltnngS- 
gerichts anrilsen. Während sie früher be; 100 und 
im letzten Ja h re  bei 125 Proz. Gemeludestener 
etwa 34000 Mk. an Sandhof zahlten, sollen sie 
jetzt bei 260 Proz. 80000 Mk. an die S ta d t ent- 
richten. — Die von der S tad t aufzunehmende 2 '/, 
Millioiienanleihe soll eine Kommission, bestehend 
aus den Herren Zanke, Bentz. Carll. Solinger, 
Klein,«»», und Gottschewski, vorbereiten. Der 
M agistrat entsendet gleichfalls mehrere M itglieder 

Kommission. — Z» geheimer Sitzung wurde 
beschlosst-,,, das G ehalt des Beigeordneten Krüger 
derart z» erhöhe,, daß er schon vom 1. April 1902 
di-e»-st "och 2 Jah ren  fällige Zulage von 300 Mk. 
erhalt. D as G ehalt betragt danach 3300 Mk.

Den vom Bürgermeister und Beigeordnete» be­
antragten Wohnungsgeldznschuß von 10 Prozent 
ihres G ehalts lehnte die Versammlung ab. Zum 
festlichen Enivkang der am I.Oktvber ,,, Garnison 
kommende» Artillerie bewilligte die Versammln»« 
einen Betrag bis zn 600 Mk. D as M ilitä r wird 
von den städtischen Behörden am Bahnhof begrubt. 
Den Offizieren soll eiu M ahl gegeben und die 
Soldaten mit B ier rc. bewirthet werden.

Marienburg. S. September. (Vom Marlen- 
bmaer Schlobban. wird berichtet: Unter den mdiesem Ja h re  fertiggestellten Bauten bestudet sich
auch der Ausban der S t. LoEKapUle rechts 
gegenüber den, Denkmal Friedrichs des ^»oge 
Das Dach des großen Remter soll noch >>' d'c em 
Herbst ne» gedeckt werde»; " , '
selbst sind die alten bunte» Auster E  "
vorläufig bogenförmig- , ^  E  ' '" D a s  Ha> V > weißem G w s -...aes-tzt ^ v °u m
Wn'tal des Schl ss nächste» Ja h re s

aeiioimnen werden. E s kommt dabei 
önch d^n rsP 'ü i.g lich e  Bau des Thores i» Be-

"Elbing. 9. September. (Der Baltische Verein 
um, Gas- n»d Wasserfachmäimern.) welcher die 
Provinzen Ost- nnd Westprenßen, Pom m ern und 
Pose» umfaßt, hielt gestern in Elbing. wo er im 
Ja h re  1873 gegründet wurde, seine diesjährige 
Jahresversammlung ab. Herr Oberbürgermeister 
E lditt begrüßte die Versammlung »auiens der 
S tad t Elbing. Nach dem Jahresberichte des 
Vorsitzenden des Vereins. Herr» Direktors 
Kuckn k-S to lp  stieg die Mitgliederzahl im letzten 
Ja h re  von 101 aus 109. Statistische Erhebungen 
wurde» veranstaltet über eine größere Anzahl von 
Gasanstalte». Der Kassenbestand belief sich an» 
3109.25 M ark. -  Herr GasanstaltSd.rekwr 
G e l l e n d ,»  berichtete über die E lb iu a e rG a s  
nnd Wasserwerke. Interessant dürk - a.,s diese n Berichte die Thatsache s-'! '-. daß t»otz der Ko» 
knrrenz des elektrischen L'ch eS di- GaSe.zc»gn..g 
dock ^bedeutend gest'eae«^ ' ^ ' ^ ^ 0 0  -»>d 1901/2

^ a lL o  KnbMn A n  Anschli.ß °n diese Aus- cu- 130d om Mnviru 'obe>ii,aeuie»r M e n s e l -
^k .1 i'7M ittbeU nn5  über das Beschicken und 
Entleeren Vv» Retorten. — Ueber den S tand  
ner Jraae  der Gasmeisterschuleu referirte der 
Vorsitzende. Herr Direktor K uckuk-S lo lp  D as 
Resultat dieser Besprechungen w ar die Wahl 
eines aus den Herren Gellendin-Elbing, Liikath- 
Alleiistein nnd Kobbert-Königsberg bestehende» 
Arbeits-Ansschnsses. der sich m it der Errichtung 
einer Gasmeisierschnle beschäftigen soll. — I »  
einer Pause vereinigte» sich die Theilnehmer 
darauf im Rathskeller bei einem Frühstück, das 
die S ta d t Elbing den Gästen gab. S e r r G e l l e n -  
d in -E lb in g  beleuchtete dann die Geschichte der 
Wasserversorgung ElbingS nnd ging auf das Ka- 
nallsationsprojekt ei». — H err Direktor Kncknk- 
S to ip  sprach iiber die Enteisenung des Grund- 
Wassers. Die Enteisenung wurde aus das drin­
gendste allen S tädten empfohlen. — Herr E h  l e r t -  
S targard  i. P . berichtete »och über eine» Versuch 
mit dem Betriebe eines Saiidfilters von »nte» 
nach oben. Die Enteisenung m ittels Sandfilters 
sei ant ansaefallen. während die Versuche mit 
Wormser P la tifilte rn  nngiinstig ausfiele». Den 
Verhandlungen folgte ein Festmahl im Kasino.

Elbing, 9. September. (Schwindler a ls  G nts- 
kanser.) Auf dem in der Nähe von Pelplin ge­
legene» R ittergut! S m . erschien vor einigen 
Tagen ein elegant gekleideter Herr. der sich dem 
Besitzer des G utes. Herrn R., a ls  ei» Herr G anter 
aus Berlin, früher Generalbevollmächtigter des 
Fürsten Radziwill, vorstellte. Aus Anfrage zeigte 
sich Herr R. nicht abgeneigt, seine Besitzung zn 
verkaufe», weiln ihm der geforderte P re is  be- 
w illiat würde. Nach eingehender Besichtigung der 
Gebäude nnd Ländereien wurde man über die 
Höhe des Kanspreises bei einer Anzahlung von 
,20000 Mk. einig. Den endgiltige» Abschluß be- 
ki-lt der Fremde sich vor. weil er das Einver- 
staildiilß seiner G attin  einhole,, wollte, da diese 
'? ? , ^ ° 2Avcrmöge» besäße. Einige Tage später 
"ellte.stch der Käufer mit seiner G attin  ein. 
M an einigte sich »ber den G ntsrauf. nnd die ans- 
wartlaeu Herrschaften reisten ab. um die nöthigen 
Geldmittel flüssig z» machen nnd dann znm 
notariellen Kansvertrag wieder zn kommen. Der 
Käufer bemerkte beiläufig, daß er bereits eine» 
tüchtige» und kautionsfähigen Administrator ver­
pflichtet habe. da er selbst nicht genügend mit 
ber Landwirthschaft vertraut sei. D as Ehepaar 
wohnte in Danzig im Hotel „Danziger Hos" und 
bemühte sich nnter dem Vorgebe». Besitzer des 
obige» G utes zu sei», um eine leistungsfähige 
Geschäftsverbindung bchuss Verkaufs seiner Ernte- 
erzeiiguiffe und Ankaufs seiner Gntsbedürfnisse. 
E s fand sich ein Danziger Geschäftsmann, von 
dem man auf ei» „goldsicheres" Hhpothekcn- 
dokument einen Borschuß von 30000 Mk. ver­
langte. D as Dokument lantete nicht auf den 
Namen des „Ganter", eine Zessionsurkunde w ar 
nicht vorhanden. D as machte den Geschäftsmann 
stutzig. Wenige Stunde,, nach dieser Unterredung 
erschien der Fremde wieder und legte dem Kauf­
mann eine Depesche des Rechtsanwalts R. in P r.-  
S targard  vor. in welcher dieser mittheilt, daß der 
Ankaiif des Gutes Sm . perfekt sei »nd der An- 
w alt die Anzahlung von 100000 Mk. geleistet habe.

Sicherheit wegen fragte der Danziger Kauf- 
 ̂ P rv S ta rg a rd  telegraphisch an. 

^eve chU t/z». Schwindel a»s Licht. M anwahres W ort an der 
» ^ 2 .2  rA° Die Absicht des Gauner-paares.sche »t gewesen sei», die ihm von dem 
Administrator hinterlegte Hypothek möglichst 
schnell zu versilbern und mit der Beute das Weite 
zn suche». Bedauerlich ist es. daß nnteilasse» 
wurde, das Schwindlerpaar sofort dem Gericht zn 
übergeben. A ls es sich entlarvt sah. w ar es in 
kürzester Zeit verschwunden. Vor den Betrügern 
sei gewarnt!

Proust. 6- September. lDie Straßenbelcnchtnng 
m it „Keroslicht") ist nunmehr m Betrieb gesetzt 
nnd zur Zufriedenheit der Einwohner ausgefallen.

E s werde» infolge der große» Helligkeit nur 
wenige Laternen für Ortsbelenchtnng gebraucht.

Allenstetn, 7. September. (Z ur Frage der 
Haftpflicht der Lehrer.) I »  dem Kirchspiel V. 
winde M itte  Anglist ein Misstousfcst abgehalten, 
zu dem die Lehrer aus den Dörfer» Deilhause», 
Gierswalde nnd Schlarpe m it den Schulkinder» 
zu erscheinen hatten. Während der Feier ent­
fernten sich heimlich drei 10 bis 11 Ja h re  alte 
Knaben und begaben sich a»f die Geleise der etwa 
10 M inute» entfernten Kleinbahn. Hier wußten 
sich die Junge» nicht besser zn beschäftigen, a ls 
die Bremsen der m it Steine» beladenen Wage» 
z>» löse», sodaß sich der Wagenpark in Bewegung 
setzte, m it großer Geschwindigkeit thalabw ärts 
fuhr und dann it, den am Bahnhof gelegenen Ab­
ladeplatz stürzte. Dem Unternehmer ist hierdurch 
ei» Materialschaden von nngesähr 6000 Mk. ent­
standen. Da die E ltern  der Kinder «nvermögend 
sind. beabsichtigt die F irm a, den Lehrer B . i» 
Schlarpe schadenersatzpflichtig zn mache» m it der 
Begründung, daß er die Kinder nicht genügend 
beanssichtigt habe. Der in Aussicht stehende Rechts­
streit wird für die Lehrerschaft von Bedeutn»« 
sein; man steht in diese» Kreisen dem Urtheil mit 
Spaiiiinna entgegen.

Königsberg, 8. September. (Oberbürgermeister 
Dr. Oehier in Halberstadt). der durch den S tadt- 
verordnetenvorsteher Krohne befragt worden war. 
ob er seine AnisteNnno als Ka.,d,dat für de>

. . . .n W ? Der Sokn des Stadtverordneten Buran 
2 n d °ae fi? rn  Nachmittagvo». den. Obertertianer 

Lies.ier beim Spielen m it einem Revolver er-
^ G o lv a p . 5. September. (Todesfall beim 
Bade» ) Die Tochter des Grundbesitzers Herrn 
Koch wollte gestern im Flusse baden. S ie  sprang 
ins Wasser und kam erst nach einer Weile in die 
Höhe. E in Herzschlag hatte ihrem Leben ei» 
Ende gemacht.

Pillkallen, 3. September. (Brandstiftung durch 
Kinder.) Heute Nachmittag begab sich eine Gr- 
richtskoinniissio» »ach Schilleningke». um die U r­
sache des Brandes festzustellen, der das Grundstück 
des Besitzers Kunigkeit vollständig in Asche gelegt 
hat. Dem Vernehmen nach sollen die eigenen 
Kinder des K. die Gebäude aus Dummheit in 
Brand gesteckt haben, um zn sehen, ob dieselben 
auch wirklich brennen würde». K-. der m it den 
Gebäuden mäßig, m it dem In v en ta r garnicht ver­
sichert ist. erleidet einen großen Schade».

Aus Ostpreußen, 7. September. (Ein Gedenk­
stein für den Hochmeister Ulrich von Jnnginge») 
ist auf einem Felde des O rtes Tannenberg bei 
Giigeiibnrg entdeckt worden. Den 200 Zentner 
schweren Gedenkstein, der achtlos dalag, hat die 
Regierung in Königsberg aufrichten lassen. Der­
selbe trag t die deutlich lesbare Inschrift: „J»> 
Kampf für deutsches Wesen, deutsches Recht starb 
hier der Hochmeister Ulrich v»» Jungingen am 
15. J u l i  1410 den Heldentod." Die Leute kommen 
von nah und fern zur Besichtigung dieses S teines 
nach Tannenberg. Auch Photographen haben 
bereits Abbildungen von dem S tein  gefertigt.

Ostrvwo, 7. September. (Uebcrfahren) und ge- 
tödtet worden ist heute von einem Fuhrwerk die 
98 Ja h re  alte O rtsarm e Wlodarczhk.

Gnesen, 9. September. (Eintragung polnischer 
Namen.) Der Fabrikdirektor Mikolajewski ans 
Wongrowitz meldete persönlich auf dem dortige» 
S tandesam t die Geburt einer Tochter an. E r 
unterschrieb jedoch das vom Bürgermeister vor­
gelegte Protokoll nicht, weil der Beamte den 
Name» der Ehefrau des Mikolajewski nicht Miko 
lajewska geschrieben hatte, wie es der Ehemann 
gefordert hatte, sonder» Mikolajewski. Jnsolge- 
dessen beleate die Polizei in Wongrowitz den M . 
mit einer Geldstrafe, die dieser jedoch nicht be­
zahlte. Ans einaelegte Beschwerde erkannte das 
Landgericht Gnesen, daß M . von Koste» und 
S tra fe  freizusprechen und auch die Kosten der 
Vertheidigung der Staatskasse aufzuerlegen seien.

Rogowo in Posen. 6. September. (Merkwürdige 
Rettung.) D as Gehöft des M üllers Krause von 
hier ist niedergebrannt. Eine» jammernswerthen 
Anblick bot ei» schöner Hund. der an der Kette 
dicht am brennende» S talle  lag. A ls ihm die 
Flamme» entgegeiischlnge». heulte er entsetzlich. 
M an wollte ihn tödtm . doch man hatte nichts 
z»r Hand. D as Fener selbst wurde sein Retter. 
D as Halsband verbrannte, und der Hund stürzte 
davon, direkt in den See. um seine Wunden zu 
küble».

M argonin. 6. September. (Bon der Anstede- 
(»ngskoiiiiiiissto») ist das den Gutsbesitzer Nichter- 
schen Erbe» gehörige hiesige S tad tgu t für den 
P re is  von 81000 Mk. erworben worden.

Brvmberg, 6. September. (Zur Errichtung der 
lateinlofen Realschule in Bromberg.) Bekanntlich 
hatte die Neaierung der S tad t Bromberg für die 
Errichtung einer lateinlosen Realschule eine Bei­
hilfe von 20000 Mark jährlich zugesichert, doch 
aus bndgetäre» Rücksichten immer nur für je 3 
Jah re . Der M agistrat hat rm». nm einen 
dauernde» Zustand zu schaffen, der Regierung den 
Vorschlag gemacht, sie möge. statt diese Beihilfe 
z» leisten, ein für allemal auf die Summe von 
18000 M ark verzichte», die die S tad t nach Ueber­
nahme des Realghinnasinms durch den S ta a t  an 
diesen alljährlich zu zahlen hat. Die Regierung 
hat der „Ostd. P r ."  zufolge diesen Borschlag an­
genommen.

Schneidcmühl, 6. September. (Die Errichtung 
einer Realschule) im Anschluß an das hiesige kgl- Gymnasium ist. wie Herr Zweiter Bnrgeril>eister 
Liebetanz während seiner jüngsten Anwesenheit in 
Posen erfahre» hat und in der,»eitrigen S tadt- 
verordnetensttzilna mittheilte, seitens des P ro- 
Vinzial-Schnlkolleginnis beschlossene Sache; es 
wird dabei jedoch vorausgesetzt, daß der von den 
städtischen Körperschaften in Aussicht gestellte Zu­
schuß zn dieser realen Lehranstalt von 750 Mk. 
auf 1000 Mk. Pro J a h r  und Klasse erhöht wird. 
Herrn Bürgermeister Liebetanz ist schließlich noch 
in Pose» empfohlen worden, seitens der S tad t

SchneidemNbl bald Schritte zn thun. dam it die 
neue Lehranstalt später auch noch in eine Ober­
realschule umgewandelt wird.

Lokalnachrichten.
NTÄhr^liche» Armee. 1822 * Olga. Köi.igin von W u.ltem- 
berg. 1723 * Johann Bernhard Basedow zn 
Sam bnra. Berühmter Pädagog. ^ K ''M a a d * -  
burg.) 1709 Sieg der Oefierreicher >">d Enalander 
über die Franzose» bei M alplaqnet. MSlac. der 
Berwüster ber Pfalz, fä llt, 1697 P rinz Eugen 
von Savoyen vernichtet die T>i,ken bei Z">ta. 
1611 * Bicomte de Tmeime zu Sedcm. J e r -  
wüster der Pfalz, (s bei Sasbach nnwc,t Offen- 
bnrg.) ______

Thor», 10. Scptenlber 1902.

ernannt worden. Der M ilitaranw artcr Polizei- 
sergeant Richter in Thor» ist bei dem Amtsgericht 
daselbst a ls Hilssgerichtsdiener bestellt worden.

— ( P e r s o n a l i e n  b e i  d e r  P o st.)  Der 
Zivilauwärter Schmidt in Thor» ist zum Post- 
gehilfen angenommen.

— (R ü c k fü h ru n g  v o n  A r b e i t e r f a m i l i e n
a n s  dem  W esten.) Die Ostprentzische Land. 
wirthschastskammer beabsichtigt wieder»»«, aus 
de» preußischen Ostproviuzen stammende Arbeiter­
familien durch ihren Vertrauensm ann aus den 
westdeutschen Jndustriebezirkeii zurückhole» zu 
lassen, sofern genügende Bestellungen eingehen 
sollen. Die Bedingungen sind folgende: Die
Arbeitgeber lege» an Fahrgeld au s : 1V Mk. für 
jede Person im Alter vor» vollendeten 10. bis 
vollendeten 56. Lebensjahre, sowie 10 Mk. Fracht 
für WirthschaftSgegenftSiide jeder Familie, während 
die Mehrkosten an Fahrgeld und Fracht von den 
Arbeitnehmern selbst zu tragen sind. Die durch 
die Kammer vermittelten Arbeiterfamilien bezw. 
Einzel-Arbeiter verpflichten sich. zwei Ja h re  aus 
der angenommene» S telle zu bleiben. Erfüllen sie 
diese Verpflichtung oder wird das Vertragsver« 
hiiltniß ohne ihr Berschulden vor Ablauf der zwei 
Ja h re  gelöst, so werden sie von der Pflicht der 
Rückerstattung des veranslagten Fahrgeldes und 
der veranslagten Fracht an de» Arbeitgeber be­
freit. Auch erwerben sie in solchen Fällen gegen 
ihre Arbeitgeber einen Anspruch auf Erstattung 
der von ihnen für die Person von 10 bis 55 Jah re»  
gezahlten Fahrgeldtheilbeträge. sowie einen An­
spruch ans Erstattung eines von ihnen etwa selbst 
gezahlten weiteren Frachtbetrages bis zu 10 Mk. 
Bleibe» die Arbeiter ihrer Verpflichtung entgegen 
nicht zwei Ja h re  oder wird das Vcrtragsver- 
hältniß durch ihr Verschulden gelöst, so hat der 
Arbeitgeber das Recht, die nach Vorstehendem 
verauslagten Beträge von ihnen erstattet zu ver­
langen. Anfang Oktober d. J s .  soll ei» Rück­
transport von Familien ausgeführt werden. Für 
eine zu besorgende Fam ilie ist ein Vorschuß von 
85 Mk., für eine zu besorgende Einzelperson da­
gegen von 13 Mk. an die Kasse der Landwirth- 
schastskammrr einzusenden. Bon diesen Beträgen 
werden in ersterem Falle 15 Mk.. in letzterem 
Falle 3 Mk. zur Deckung der Geschäftsunkosten 
des von der Landwirthschaftskaiiimer gestellten 
Vertrauensm annes verwendet werden.

— ( P a t e n t l i s t  e). mitgetheilt durch da» inter­
nationale Patentbilrean von Eduard M . Goldbeck 
in Danzig. Auf Herstellung eines Fntterm ittel» 
aus Holzabfällen. Melasse nnd gewerblichen Rück­
ständen. Zus. z. P a ten t, ist für M arti»  Raabe in 
D a n z ig ;  auf ein Verfahre» zur Herstelln»« von 
Schutzeinlage» für E . C-Böhnke in K ö n ig s b e rg  
ei» P a ten t ertheilt worden. Gebauchsinnfter sind 
eingetrogen ans: Znggnrt mit eingenieteteli Hake» 
nnd getheilter Rolle zum Turchlassen der im Zug- 
gnrt befindlichen Hake» für Bernhard Littst» in 
G r a n d e n z :  automatische Ablegevorrichtung mit 
hinter dem Laufrade angebrachter Rechenführnng 
für Rudolf Gugsch in Lhck.

— ( Z u r  S c h l a c h t v i e h - E i n f u h r  a u s  
R u ß l a n d )  theilt der deutsch-russische Verein zur 
Pflege und Förderung der gegenseitige» Handels­
beziehungen m it: Die russische Regierung laßt eS 
sich angelegen sein. in den der Westgrenze benach- 
borten Gebieten des Reiches durch verschärfte 
vetcrinärpolizeiliche Ueberwachung die Anlasse für 
die Schwierigkeiten r» beseitige», die dem I m ­
porte russischen Schlachtviehes nach Deutschland 
seitens der Grenzbehörde» bereitet werden. Der 
Chef der russische,, Beterinärverwaitinig. Wirkl. 
S ta a ts ra th  Peschtitsch, hat sich aus Anordnung de» 
M inisters des In n e rn  „ach den bezeichnete» 
Grenzgebiete» begebe», und wird in längerem 
Aufenthalte die veterinärsaiiitäreu Verhältnisse in 
den Gouvernements Kurland. Kowuo. Grodno. 
Woihhnien. Podolie». Bessarabien »»d im Zar- 
thun, Polen einer eingehende» Prüfung, »ncer- 
werfen inbezng auf Maßregel» gegen die Ber« 
schleppn»« von Viehseuche» in diese Gebiete. Zu­gleich soll Herr Peschtitsch eiiie strenge^vetermur. 
polizeiliche Aussicht auch über das f'ir de,, E ;Po,t 
nach dem Auslande aus dem Innern  des Reiches an die Grenze gebrachte Geflügel organisire».
Die Halbamtliche „Berl. Korr. mewet. Nach 
einer Verfügung des FinaiizmiiilsterS .w aren  
Zweifel entstanden, ob das 1896 im vetermär-poil« 
zeiliche» Interesse erlassene Verbot der Eiiisnhr 
frischen Schweinefleisches rc. anS Rußland auch 
ans die Durchfuhr sich erstreckt oder nicht. Da 
als Grundsatz anzuerkennen ist, daß alle veterinär- 
polizeilich erlassene» Einsnhrv-rbote stets auch auf 
die Dnrchsnhr anzuwenden sind. so wird der Finanz- 
minister die Zollstellen m it Anweisungen versehen, 
daß Schweinefleisch rc. aus Rußland nach jenem 
Verbot auch von der Durchfuhr a ls ausgeschlossen 
zu erachte» ist.

— lf fü r  Z i g a r r e n h ä n d l e r . )  „Einen 
Posten besseren Havana-Ansschuß" zu besonders



billige» Preisen bot ei» Berliner Zigarrenhändler 
in gröberen Zeitungs-Juseraten an. E r wurde 
wegen unlauteren Wettbewerbes angeklagt, weil 
ein Abnehmer festgestellt hatte, daß der Tabak in 
diesen Zigarren Havana niemals gesehen hatte. 
Der Angeklagte berief sich darauf, daß im Zigarren- 
geschiift der Ausdruck „Havana-Ausschuß" ein all­
gemein üblicher fei und kein Sachkundiger ver­
muthe. daß er nnter dieser Flagge und zn so 
billigem Preise eine echte Havana-Zigarre erhalte. 
Der Gerichtshof meinte, daß es anf die Sachkunde 
von Fachleuten nicht ankomme, daß aber doch das 
kaufende Publikum durch diese Bezeichnung ge- 

, Ei» Betrug liege im strafrecht­
lichen Sinne nicht vor. da die Zigarre den be­
zahlten Preis werth gewesen sei. wohl aber nn- 
lau tie r  Wettbewerb, da hier uuberechtigterweise 
der Anschein eines besonders günstigen Angebots 
erweckt worden sei. Die 5. Berliner Ferienkrak- 
kammer verurtheilte ihn zu 3ü Mk. Geldstrafe.

(T h o rn e r  L ied e rta fe l.)  Am gestrige» 
Uebitugsabend wurden auf Antrag eines Mit-

N t u A ?24 ^BZiiitelVergnügen war für den
m* gese tz t. Mit Rücksicht auf die von 
Vercuicii zu veraiiftaltenden Festlichkeiten 

K-». Geburtstags S r. Majestät wurde
dein Antrage, das Vergnügen 8 Tage früher zn 
leiern, entsprochen. Das Wurstesfe». Verbi,»den 
mit einem humoristischen Herrenabend, findet am 
14. Februar im Schiitzenhause statt. Wie in den 

so oedenkt auch in diesem Herbst Herr 
MuMirektor Niar Kirchenkonzert zu Vera»- 
»".'ten Die Liedertafel hat ihre Mitwirkung be- 
reitwilligst z,,gesagt. Das Weichselgnusängerfest

am 13. und 14. Ju n i iu Schwetz statt. Die 
^otenheste hierzu sind den Gesangvereinen bereits 
M o.ellt..E ingeführt hat sich die schöne Sitte, 
van die Sänger, welche sich anf Erholungsreise» 
0kst»0!>„, dxx zuriickgebliebenen Sä»ger gedenke» 
»nü ihnen bunte Gruße sende». So kamen auch 
gestern einige Ansichtskarte» zur Verlesung.

— (Ver e i n  deut scher  Ka t ho l i ken . )  Die 
gestrige Monatsversammiung wurde vorn zweiten 
Vorsitzenden, Herrn Religiouslehrer Bänger, ge­
leitet. Nachdem zwei Gäste begrüßt und die Be­
richte über die letzte Moiiatsversammlniig und den 
Besuch des Wasserwerkes verlesen worden Ware», 
hielt Herr Vikar Wilmowski de» angekündigten 
Bortrag über „Windthorst in seinem Leben und 
Wirken". Der Vortragende schilderte zunächst den 
Lebensgang Windthorfts und zeichnete dann dessen 
reiches Wirken, das sich hauptsächlich im Paria- 
meiit und in katholischen Volksversammlungen ab­
spielte. Nach einem arbeitsreichen Leben starb 
Windthorst im Alter von 80 Jahren in Berlin und 
wurde in der Marienkirche zn Hannover beigesetzt, 
welches ihm eine zweite Heimat geworden war. 
Dem Redner wurde für seine interessanten Ans- 
führnngeu reicher Beifall zutheil. Im  Anschluß 
an den Vortrag wurden noch einige Beispiele von 
der Schlagsertigkeit Windthorst's zum besten ge­
geben. die sich besonders im Parlament in seinen 
Antworten aus gegnerische Zwischenrufe äußerte. 
Die nächste Versammlung findet am 7. Oktober 
statt.

— ( Der  hi es i ge  polni sche G a r t e n b a n -  
ver e i n)  veranstaltet ln den Tagen vom 3. bis 5. 
Oktober im Saale des .Museums" eine Garten- 
banansstellnng. Die Samenhandlung von B. 
Hozakowski hierselbst hat für die beste» Erzeug­
nisse im Gemüsebau Prämien im Betrage von 
112 Mk. gestiftet.

— (Ausf lüge)  wurden gestern von verschiedene» 
Echnlklasse» nnter Leitung Ihrer Ordinarien ge­
macht. Einige Klasse» der 1. Gemeindeschule 
marschirte» nach Schlüffelmühle. Die Schülerinnen, 
die am Kindergottesdienft theilnahme». hatten da­
gegen zn ihrem Ausflugsort das näher gelegene 
Ziegeleiwäldchen gewählt.

— (Di e  Her bs t ze i t l os e . )  Die hübschen 
blaßrosafarbeue» Blumen, die jetzt a»f de» Wiesen 
blühen, werden oft von Kindern gesammelt, die 
nickt wissen, daß die Herbstzeitlose ein starkes Gift 
enthält. Die Eltern thun darum gut. die Pflanze 
den Kinder»» zn zeigen und sie zu warnen, eine 
solche Blume in den Mund zn nehmen. Auch die 
Thiere erkranken, wenn sich in ihrem Futter 
Blnmen oder Blätter der verbstzeitlose gesunden 
haben. Milchende Kühe z. B. geben dann «ine 
Mit Blut vermengte Milch.

— ( S t e r b l i c h k e i t s s t a t i s t i k . )  Nach den 
unterm 6. d. M ts. herausgegebenen Veröffent­
lichungen des kaiserlichen Gesundheitsamtes zn 
Berlin über die Gesammtsterblichkelt in den 292 
deutschen Städten und Orte» mit 15000 nick mehr 
Einwohnern während des M onats J u li  d. J s .  hat 
dieselbe -  anf je 1000 Einwohner aus den Zeitraum 
eines Jahres berechnet— betragen: «.weniger als
15.0 in 83, b. zwischen 15,0 und 20.0 in 108, o. 
zwischen 20.1 und 25,0 iu 67. ä. zwischen 25.1 und
80.0 in 24 Orten. s. zwischen 30,1 und 35,0 in 7 
und k. mehr als 35,0 in 3 Orten. Die ge­
ringste Sterblichkeitsziffer hatte in dem gedachten 
Monate die Stadt Wermelskirchen in der Rhein­
provinz mit 6.0. dagegen die höchste Ziffer der Ort 
Lipine in der Provinz Schlesien mit 41.0 zn ver­
zeichnen. I »  den Städten und Orten der Provinz 
Westprenßen mit 15000 und mehr Einwohnern sind 
folgende SterblichkritSziffern für den Berichts­
monat — gleichfalls wie oben anf je 1000 Ein­
wohner anf den Zeitraum eines Jahres berechnet 
— ermittelt worden: I n  Elbing 19.8. Danzig 20.4, 
T h o r «  20.6 lohne Ortsfremde 17,3). und in 
Graudenz 27,8. Die Säuglingssterblichkeit war 
im Monat Ju li d. J s .  eine beträchtliche, d. h 
hoher als V, der Lebeudgeborenen i» 22 Orte», die- 
lelbr blieb unter einem Zehntel derselben ii»29Orten. 
Als Todesursachen der während des gedachten Mo­
nats in hiesiger Stadt vorgekommenen 51 Sterbe­
fälle — darunter 16 von Kindern im Alter bis 
zn einem Jahre — sind angegeben: Masern und 
Röthei» 5. Scharlach —. Diphtherie und Croup —. 
UnterleibsthPhnS —, Kindbetifieber —. Lungen­
schwindsucht?. akute Erkrankungen der Athmungs- 
»rgaur 3, akute Darmkrankheite» 4, Brechdurch­
fall 8 Kinder im Alter bis znm einem Jahr, 
alle übrige» Krankheiten 26 und gewaltsamer

b- Im  ganzen scheint sich der Gesund- 
heitSzustand gegenüber dem Monat Jun i d. JS. 
etwas verschlechtert zn habe», während die Ge- 
>AEEerblichke>t anscheinend geringer geworden 

der in hiesiger Stadt während des 
M onats Ju li d. JS . zur standesamtlichen Anmel­
dung gelangten Geburten hat. ausschließlich der 
vorgekommenen einen Todtgeburt. 76 betragen: 
dieselbe hat mithin die der Sterbesälle — 51 — 
mn 25 überstiege».

— (Thierseuchen. )  Nach amtlicher E r­
hebung und Feststellung herrschte die Maul- und 
Klauenseuche zu Anfang dieses Monats in West- 
und Ostpreußen garnicht, in Pose» nur anf einem 
Gehöft und ,n Pommern auf drei Gehöften i» 
einem Kreise. Die Schweinesenche herrschte i» 
Westprenßen auf 37 Gehöften iu 16 Kreisen, i» 
Ostpreußen auf 100 Gehöften in 18 Kreisen, in 
Pommern auf 54 Gehöften in 14 Kreisen, in Posen 
aus 177 Gehöften in 29 Kreisen. Pferderotz war 
nur in einem Falle im Kreise Pr.-Solland anfge-

— ( S o l z v e r k e h r  a u f  d e r  Wei chsel  bei  
T h o r « )  War bei der Holzeinfnhr anf der 
Weichsel anS Rußland schon in der vierten 
Angnstwoche eine nennenswerthe Zunahme zn 
verzeichne», so ist dieselbe in der erste» September­
woche noch erheblicher gewesen. Vom 1. bis 7. 
September passirten die Grenze bei Schillno zu­
sammen 81 Traften mit 154491 Stück Hölzern, 
während in der letzten Angnstwoche 56 Traften mit 
122 301 Stück Hölzern eingeflößt wurden. I »  der 
gleichen Zeit des Vorjahres wurde noch nicht der 
dritte Theil der diesmaligen Znfnhrmenge über 
die Grenze geschafft.

Theater, Kunst und Wissenschaft.
Die Eröffnung des N e u e n  Kö l n e r  S t a d t ­

t h e a t e r s  hat am Sonnabend Abend vor ge­
ladenem Publikum stattgefunden. Das festlich 
gestimmte Publikum freute sich ebenso sehr des 
eleganten, hohen Anforderungen entsprechenden 
vanses. wie der ausgezeichneten szenische» Dar- 
bietnngrn der Festvorflellnng. Die Akustik erwies 
ich bei Musik wie Dialog als gleich vorzüglich. 
Direktor Ju liu s Hofmann und Architekt Moritz 
wurden oftmals stürmisch gerufen.

P r o s .  Dr .  F r a n z  Wü l l n e r .  Kapellmeister 
und Direktor des Kölner Konservatoriums, ist in 
Brannfrls a d. Lahn ge s t or ben .  M it Franz 
Wüllner. der am 28. Januar 1832 zn Münster i. W. 
geboren war. ist einer unserer verdienstvollste» 
Orchester-Dirigenten dahingegangen. Auch das 
Berliner Philharmonische Orchester stand eine 
Zeit laug unter feiner Leitung, ebenso dirigirte er 
zahlreiche Mnsikfefte. Nach erfolgreicher Thätig­
keit in München «nd Dresden wurde er 1884 
städtischer Kapellmeister iu Köln. Als Komponist 
hat sich Franz Wüllner. dessen Sohn der bekannte 
Sänger Ludwig Wüllner ist. gleichfalls «ine» ge­
achtete» Name» erworben.

Haus- und Landwirtschaftliches.
Um j u n g e n  S c h we i n e n  wieder ein besseres 

Aussehen nud Gedeihen zu verschaffe», ist es rath- 
sam. ihnen eine Zeit laug nach jeder Mahlzeit 
schöne Buchenliolzkohlen zu geben, recht trocken zu 
Irene» n»d den Trog jede» Tag einmal mit lau­
warmem Sodawasser anszubürsteu.

Ein einfaches und billiges M i t t e l  g e g e n  
W a n z e n  ist Ammoniak. Es wirkt sicherer als 
alle Tinkturen, welche znm Anstreichen der Möbel 
rc. bestimmt sind, weil das Gas leicht in die 
feinsten Spalten eindringt. Man stellt in einem 
infizirten Zimmer mehrere flache Taschenschälchen 
mit etwas Salmiakgeist hier und da auf. hält 
das Zimmer mehrere Tage streng verschlossen, 
worauf man dann durch Ocffuen Von Fenstern 
»nd Thüren für Wiederherstellung reiner Lust 
sorgt. Wenn der Verdacht anf Wanzen begründet 
war. d. h. wen» wirklich welche da waren» so wird 
man wohl zwar todte, aber keine lebenden mehr 
finden. Sind mehrere Zimmer instzirt. so fetzt 
man dort das Verfahre» fort. ______________

Mannigfaltiges.
( „ M a b a m e H u m b e r t "  i n  B r e s l a u . )  

Eine Schwindlerin, die nach dem Muster der 
Fam ilie Hnmbert »gearbeitet" -n haben 
scheint, ist dnrch die Kriminalpolizei in der 
verw. Postsekretär Anna Gottschling verhaf­
tet worden. S ie  wohnte in B reslau  in der 
Thiergarteustraße elegant eingerichtet und 
verstand eS, sich nach vielen taufenden zählende 
Geldsumme» zu erschwindeln, fast stets unter 
der Vorspiegelung, in I ta lie n  eine Erbschaft 
von 400000 bis 600 000 M ark m Aussicht 
zu haben. Merkwürdigerweise gelang eS ihr 
immer, nnter Hinweis anf die Erbschaft in 
säst allen S tänden Personen zu finden, die 
ihr Geld zu taufenden liehe». Die Summen 
bewegten sich von wenigen hundert Mark an, 
bis zu einer Summe von 20 000 Kronen 
und 18 000 M ark, die ein Karlsbader Hotel­
besitzer hergegeben hat. Znr Beruhigung 
der Hauptgläubiger fuhr sie auch nach Ita lien  
und sandte von dort Briefe mit der Nachricht, 
daß die Erbschaft in kurzem fällig sei. Z„r 
Erlangung von höheren Geldsummen hat fix 
auch ihr M obiliar a» kleine Händler sortgr- 
setzt verpfändet, ihre Einkäufe jedoch immer 
gleich bezahlt. Die Schwindeleien der ge- 
riebeneu Gaunerin haben die ansehnliche 
Höhe von einer Viertelmillion M ark er­
reicht.

( L i e b e s -  u n d  F a m i l i e u d r a m a . )  
Ans LiebeSgram hat sich ein in D anzig  1884 
geborener junger Kaufmann, namens Georg 
Wundermacher, in einem Berliner Hotel er­
schossen ; er jagte sich vor den Augen seiner 
M utter eine Kugel in den Kopf. Der junge 
M ann w ar viel auf Reisen «nd eben erst 
aus Spanien «ach Berlin zurückgekehrt. — 
I »  E rfn rt erschoß der Schneidermeister H är­
tung seine Schwiegertochter und darauf sich 
selbst.

( E i n  s c h r e c k l i c h e s  U n g l ü c k )  trug 
sich am Sonnabend Nachmittag in der 
Schillerstraße 94 in Charlottenburg zn. Die 
F ron des Kutschers Glawe ließ ihre fünf 
Kinder ohne Aussicht in der Wohnung zurück. 
Die Kleinen unterhielten sich dam it, daß sie 
Kartoffeln znm Fenster hinauswarfen. D a­
bei setzte sich ein 3*/, Jah re  alter Sohn Willy 
in die Fensteröffnung, während sich eine 9- 
jährige Schwester F rida ans das Blumenbrett

hinauslehnte. Beide Kinder stürzte» mit dem 
Blumenbrett ans das Pflaster hinab, wo sie 
bewußtlos liegen bliebe». Nachbarn holten 
einen Arzt, der bei dem Knaben einen 
Schädel- und Armbruch und bei dem M äd­
chen schwere innere Verletzungen feststellte 
und beide nach dem Charlottenburger Kran­
kenhause bringen ließ. D ort liegen sie hoff­
nungslos darnieder.

( E i n  H a n d w e r k  m i t  g o l d e n e m  
B o d e  n.) B or der Strafkam m er zu Frank­
fu rt a. M . stand am 4. September der 
Schuhmachergeselle Schobert, angeklagt des 
gewerbsmäßigen Glückspiels. D as Urtheil 
lautete auf einen M onat Gefängniß. Bei 
der Haussuchung fand man bei Sch. zwei 
Sparkassenbücher mit 7000 M ark Einlage, 
1500 M ark in baar «nd mehrere Dutzend 
goldene «nd silberne Uhren, im ganzen über 
50 Stück, verschiedene B rillantringe und 
sonstige Werthsachen. Außerdem fand man 
eine alte Kiste m it — verrostetem Schnh- 
macherwerkzeug.

( S e l b s t m o r d . )  Von der 107 M eter 
hohen Müngstener Riesenbrncke hat sich, wie 
ans Elberfeld gemeldet wird, in selbstmörde­
rischer Absicht der 18 Jah re  alte Kanfmauns- 
lehrling Machenbach herabgestürzt. Derselbe 
w ar sofort eine Leiche.

( D u r c h g e b r a n n t )  ist der hochange- 
seheue Fabrikbesitzer Ulrich in Apolda, M it­
inhaber der Glockengießereien Gebr. Ulrich 
daselbst, nach Hinterlassung von Wechsel- 
schnlde» von über 300000 M ark.

( W e g e n  e i n e r  v e r g e s s e n e n  
A d r e s s e  i r r s i n n i g  g e w o r d e  n.) Die 
Wiener Uhrmacher-Genossenschaft theilt ihren 
M itgliedern iu einem Rundschreiben folgen­
den merkwürdigen F all m it : „Der Genossen­
schaft der Uhrmacher in Wien wurde ein 
Reparaturzeichen überwiesen, an welches sich 
ein überaus trauriges Ereigniß knüpft. D as 
Zeichen kantet anf eine goldene Doppeldeckel- 
Chronometeruhr mit der Nummer 85 212. 
Der Eigenthümer der Uhr hat dieselbe am 
30. M ai d. J s .  einem Uhrmacher iu Wien 
znr R eparatur übergeben und dafür das er­
wähnte Zeichen erhalten, welches ein vor­
läufig noch «nentziffertes Bruchstück der 
F irm a ausweist, von welchem es ausgefolgt 
wurde. Nach einiger Zeit wollte der Herr 
die Uhr wieder abholen, und nun stellte es 
sich heraus, daß er nicht mehr wußte, wem 
er sie übergeben h a tte ; er hat in der kurzen 
Zeit Name» und Adresse des Uhrmachers» 
ja sogar den Stadtbezirk, wo sich derselbe 
befindet, gänzlich vergessen. B isher sind alle 
Nachfrage» wegen der Uhr vergeblich ge- 
Wesen, und der Eigenthümer, dessen auffallend 
hochgradige Vergeßlichkeit Wohl schon einer 
krankhaften Veranlagung entsprang, hat sich 
den vermeintlichen Verlust so sehr zn Herzen 
genommen, daß er darüber irrsinnig wurde. 
Den Angehörigen des Unglücklichen ist unter 
diesen Umständen umsomehr an dem Wieder­
finden der Uhr gelegen, a ls  sie davon den 
günstigsten Einfluß auf den Zustand des 
Kranken erhoffen." Die Genossenschaft hofft 
nn.7 daß der betreffende Uhrmacher sich 
meldet, damit dem Unglücklichen die verlorene 
Uhr und mit derselben vielleicht die geistige 
Gesundheit wiedergegeben werde. Ein solcher 
Fall von JrfinnSheiluug wäre nicht gerade 
vereinzelt.

( E i n  k r ä f t i g e s  M i t t e l  g e g e n  
e i n e n  a r g e n  K r e b s s c h a d e n )  hat der 
ungarische Ministerpräsident von Grell ange­
wandt. Ein Erlaß gebietet, daß vom 1. S ep ­
tember d. J s .  an a ls  Kellnerinnen in Hotels 
nur weibliche Personen von wenigsten» 40 
Jah ren  angestellt werde« dürfen.

( B o n  d e n  k a i s e r l i c h e n  K i n d e r n )  
weiß ein englisches B la tt allerlei neues zu 
erzählen, so von den Spitzname», die noch 
von der Kinderstube her gebräuchlich sind. 
P rinz Joachim wird von seinen Brüdern 
„Pickky" genannt, ohne daß sich jemand auf 
den Grund besinnen kann ; Prinz Eitel Fried­
rich ist der „Fritz" der F am ilie ; P rin z  Angnst 
Wilhelm hat sich als  Baby selbst noch „Ame 
getauft und heißt so weiter bis anf den 
heutigen Tag, obwohl er inzwischen ein 
strammer Junge von 15 Jah ren  geworden 
ist. D as Priuzeßchen aber wird von jeder­
mann „Cissie" genann t; das Londoner B la tt 
ist entzückt über den hübschen Klang dieses 
Kosenamens. „Modern SnciLty" weiß auch 
zn erzählen, daß Prinzeßchen furchtbar ver­
wöhnt sei und ihre Lektion hasse. I h r  Vater 
bete sie einfach an und nenne sie „seinen 
liebste» Jungen".

( P r ä s i d e n t  R o o s e v e l t S  S o h n )  
Theodor, der sich gegenwärtig auf einem 
Jagdausflng in der Umgegend von Arlington 
im S taa te  Siid-Dakota befindet, hat dort 
mit mehreren Farm ern, die der Popnlisten- 
partei angehören, unangenehme Abenteuer 
erlebt. S ie verweigerten ihm aus politischer 
Feindschaft gegen seinen V ater in gröbster 
Form die erbetene Gastfreundschaft, und 
einer der Farm er vergaß sich soweit, daß er 
seine Hunde auf den jungen Roosevelt

hetzte, a ls  dieser ihn um e tw a s zll 
trinken bat. ,

( L e n a n  M i k l o s . )  Bekanntlich war Lena» 
gelegentlich seines 100. Geburtstages von einer 
Seite als „Ungar" hingestellt worden. Aus der 
Feder dieses nenentdeckte» Magharendichters 
bringt nun die „Jugend" einige Gedichte, von denen 
wir eins nachstehend mittheilen:

I n  dos Daich. das regungslose.
Schangt das ungarische Mond,
Glaichsam steckend saine Nose 
I »  am Glos — ist so gewohnt!

Wandelt Hirsch vorbei an Higerl,
Nacht ist etwas dunkel zwar.
Ober Hirsch ist stolz wie Gigerl —
Lurich »st eben Moghorl 
^  Wciu ich seh dos. »mß ich sagen:
Dos ist schern! Teremtete!
Dos geht einem dnrch den Mögen 
Wie ai» haißer Nochlcoffee!

Nismetz Lena» Fcrentz MikloS.
( E i n  n u e r w a r t e t e r E r f o l g . )  D er 

Professor Sch. am Gymnasium in G. w ar 
ein rechtes O riginal, und mit Vorliebe er­
zählte er im Unterricht Ges—chichteu, kleine 
Züge aus seinem Leben. Fast in jeder 
Siunde hörte man ihn sagen: „Habe ich 
Ihnen  s— cho» die Ges— chichte erzäh lt?"  
worauf w ir, obwohl w ir noch garnicht 
wußten, w as er erzählen wollte, eiiimüthig 
riefen: „Nein, H err Professor, bitte erzählen 
S ie !"  Die meisten Geschichten waren uns 
übrigens bereits bekannt. Einmal verab­
redeten w ir P rim aner uns, «us allen daS 
Haupt ratteukahl scheeren zu lasse» und so 
mit „Stifteköppen" des folgende» Tages iu  
der Schule anzutreten. M it Spannung sahen 
wir der Wirkung dieses „Witzes" auf unseren 
Professor entgegen. Dieser erscheint, sehnlichst 
von uns erw artet, bleibt beim Anblick so 
vieler Glatzen verdutzt in der geöffneten Thür 
stehen und ruft mit freundlich gewinuendem 
Lächeln: „M ein Chott, ich dachte, d i e
S — c h a f s — c h n r  w ä r e  e r s t  i m  I n l i ! "  
Eine solche Wirkung unsers Geniestreiches 
hatten w ir nun doch nicht erw artet und 
machten zn der Aeußerung des H errn 
Professors gerade nicht die intelligentesten 
Gesichter. ____ ___________ ^
Verantwortlich für den Inhalt : Heinrich Wartmann In Thorn-

Amtliche Aottrnng«» ve« Danziger Provukten» 
tvörke

von» Dienstag de» 9. September 1902.
Für Getreide. Hülsenfrnchte und Oelsaaien 

werden außer dem notirteu Preise 2 Mark per 
Tonne sogenannte Faktorei-Provision nsancemäßig 
vom Känscr an den Verkäufer vergütet.
We i z e n  per Tonne von 1000 Kilogr.

inländ. hochbunt und weiß 745—783 Gr. 148—153 
Mk. bez.

inländ. bunt 692— 783 Gr. 126-152 Mk. bez. 
inländ. roth 734 G r. 144 Mk. bez. 
transtto bnnt 788 G r. 123 Mk. bez. 
traustto roth 761-793 Gr. 121-124 Mk. bez. 

R o g g e n  Per Tonne von 1000 Kilogr. per 714

traustto große 644-698 Gr. 97-118 Mk. bez. 
L a s e r  per Tonne von 1000 Kilogr. 

inländ. 135-136 Mk. bez. 
traustto 100-110 Mk. bez.

R a p s  per Tonne von iooo Kilogr. inländ. 
Winter- 155-185 Mk. bez. 
traustto Winter- 172 Mk. bez.

K l e ieper 50 Kiloar. Weizen- 3.90 Mk. be».
Roggen- 4L7' ,—4,35 Mk. bez.

Der Vorstand der Produktenbörse.

H a m b n r g .  9. Sept. Niiböl ruhig, loko 53 
— Kaffee behauptet, Umsatz 3500 Sack. — Petro­
leum ruhig. Standard white loko 6.60. —
Wetter: S<vSn. _____

MUMS-Me'
Schlitzt nicht! Geht nicht wie Watte auseinander l 
— in schwarz, weiß «.farbig für Blouse» »Roben 
von 95 Pf. bis Mk. 18.65 p. Meter. Absolut kein 
Zoll z« zahlen i da die portofreie Zusendung der 
Stoffednrch meineSeidenfabrik ans deutscheuGrenz- 
aebiet erfolgt. — Nur echt. wenn direkt von mrr 
bezogen! Muster umgehend. 0  »annad»»-«»
Seidenfabrikant (ka'serl. u. königl. Hoff.), rar«««,.

Das feinste Frühstück, bester als Kaffee, ist 
M e ß m e r ' s  Thee; er wirkt anregend auf Geist 
und Körper und wird selbst vom empfindlichsten 
Magen gut verlragen. Englische Mischung stellt 
sich auf kaum mehr als IV- Mem-ig pro Taffe. 
Täglicher Genuß von M e ß m e r ' s  Thee ist eine 
wesentliche Ersparnitz im Haushalt.

Die Auskunftei W. Gchinnnelpfeng und die mit 
ihr verbündete ?be LraäZtreet Oomxav? halten 
ihre bewährte Organisation der Geschästswelt 
empfohlen. Beide.Institute beschawaen in 147 
Geschäftsstellen einige tausend Angestellte. Tarif 
und Jahresbericht in allen Bnreaus Postfrei. Die 
Oberleitung der AuSknnstei befindet sich m 
Berlin W. Ckarlottenstraße 23^

M  Äe Ä ren HeisrjH He,
M ^  A m Lsrrsu- mrä OsnreirstoLksii dsi äsr 

relvler Weberei langen L Vo., Liderfsiü 
»> W (küber Oläsuburg) äeekeo, sieberu LLe 
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„Auch dann sind sie von ihren Leiden erlöst," 
meinte Rauntsch und es zog ein grausamer 
Schatten über sein Gesicht. »Also, meine Herren, 
es handelt sich nicht hier um Geld, das wissen 
S ie  ganz gut, sondern es handelt sich um ein Paar 
vorzügliche Namen. D as Geld will ich gern ganz 
allein geben, wenn aber Namen, wie der Herzog 
Von Liegnitz, Geheimer Kommerzienrath Trimborn 
und einige andere Kavaliere, die ich zu interessiern 
gedenke, an der Spitze stehen, so bin ich der sesten 
Ueberzeugung, das kein Mensch den Muth haben 
wird, uns der Goldgier, der rücksichtslosen Aus­
beutung der Masse zu beschuldigen."

„Erläutern S ie  mir doch einmal Ih ren  Plan, 
lieber Rawitsch."

„Gern, Hoheit. S ie wissen, wie ungeheuer die 
Goldfunde an den Ufern des Klondyke in den 
letzten Jahren gestiegen sind. Es ist kein Zweifel, 
-aß  der ganze Oberlauf des Klondyke, überhaupt 
alle Gebirgsflüsse in jener Gegend Gold führen, 
denn es ist auch am Pelly River Gold gefunden 
worden, kurz, wir bedürfen einer Expedition, die 
in den bis jetzt als goldhaltig noch uicht von der 
Industrie erkannten Gegenden große Länderstreckeu 
erwirbt und planmäßig nach Gold sticht. Es kann 
lein, daß mein Geld an eine werthlose Sache ver­
schwendet wird, es kann aber auch sein, daß wir 
ungeheure Reichthümer erwerben, und daß alle 
Mitglieder der Expedition. .

,H n  den öden Schnee- und Eisfeldern ein 
frühes Grab finden," ergänzt« lakonisch Trimborn.

„Neben meinen Millionen," fügte mit einem 
überlegenen Lächeln Rawitsch hinzu.

„Sie wollen alles thun, um die Expedition 
Möglichst vor den Unbilden des Landes zu schützen?"

„Alles natürlich. Es fehlt mir nur noch der 
geeignete thatkräftige M ann, der diese Schaar Aben- 
teurer, denn darum wird eS sich handeln, im 
Zaum zu halten vermag, kurz, mir fehlt der Führer 
der Expedition. Als Nansen im vorigen Ja h r  hier 
in Berlin war, habe ich mit ihm darüber ge­
sprochen, ich habe ihm auf seinen Theil eine Million 
geboten, er wäre meiner Ansicht nach der ge­
eignete M ann gewesen, diese Mission auszuführen."

„Jawohl, der M ann wäre der", meinte der 
Herzog.

„Aber er hat einfach abgelehnt. E r wäre nur^-, 
»u wissenschaftlichen Zwecken in der Lage, eine  ̂
Reise zu unternehmen, nicht zu industriellen. Ich 
habe ihm darauf geantwortet, daß ich ihm zwei 
Millionen zur Verfügung stelle, um eine wissen­
schaftliche Expedition unternehmen zu können. Er 
hat mir überlegen erklärt, er wisse ja nicht, ob er 
Von der industriellen Expedition zurückkäme. D a 
mußte ich allerdings von meinem Vorhaben ab-

h ä t te n  S ie  ihm vorgeschlagen, daß er mit 
Leichtigkeit von Nord-Amerika aus einen Vorstoß 
zum Aufsuchen Andres machen könnte, dann wäre 
er vielleicht darauf eingegangeu."

„ Ja , verehrter Herr Geheimrath, wenn ich da- 
mals schon mit Ihnen konferirt hatte, wäre das 
Wohl geschehen, und ich kann ja noch versuchen, 
ob Herr Nansen auf diesm Köder beißt, ich glaube 
eS nicht."

„A lso kurz zusammengefaßt, Herr Kommerzieu- 
rath, was ist I h r  P lan?"

„Mein Plan ist, hundert, zweihundert Menschen, 
wenn es sein muß, mit allem Nöthigen auszurüsten, 
ihnen von halb J a h r  zu halb J a h r  neue Lebens­
mittel und alles Nothwendige durch weitere Expedi­
tionen zuzusenden, sie in die Lage zu fetzen, den 
Boden, den sie bearbeiten sollen, vorausgesetzt, daß 
die mitgeschickten Geologen Goldspuren entdeckt 
haben, vollkommen zu überbauen mit heizbaren Holz­
hallen, in denen während des ganzen Jahres ge­
arbeitet werden kann, kurz, was kommt darauf an, 
wenn wir fünf oder zehn Millirmen für das Unter­
nahmen bereit stellen."

„Mein verehrter Herr Kommerzienrath," nahm 
setzt Trimborn mit großer Rahe das Wort, 
„ J h "  Idee ist eine Utopie, denn wenn S ie  wirklich 
p» viel Millionen bereit stellen, muß schon eine 
außerordentlich reiche Goldmine entdeckt werden, 
um das Betriebskapital zu verzinsen und den ganzen 
Aufwands zu decken."

„Ich entgegne Ihnen nur, Herr Geheimrath, 
daß ei» einziger kleiner Fluß im Sommer 1897 
anderthalb Millionen Dollar Gold ergeben hat. 
D as stno präter propter sechs Millionen Mark." 
h*r ^  doch sehr verlockend," warf

«an d m ^ ^ ^  Hpheit? Ich verlange ja  auch 
Geld v i e ^ e i ^ n ^ " ? " ^  gar kein Engagement inZSSL-LEW
» ir Mische Arbeüer b M

Sie es Von dem Standpunkt aus^bAeuchten^daß 
wir der vaterlmrdischen Arbeit, der v a teE nüffA n  
Industrie dienen, bm ich I h r  M ann." ^

„ J a ,  wenn Hoheit so die Sache auffassen 
halte ich -s sür eLe Ehrenpflicht, mich g Ä c h fL

,/Dann^ untre also die deutsche Goldwäscherri. 
-esellschaft gegründet. D as Uebrige lassen S ir

mich A j o r g e n - ^ E  ^ i r  sich die Hände, und die 
groß« Idee, die Rawitsch seit einigen Jahren m 
seinem rastlos chätigen Gehirn bewegte, hatte so­
mit Gestalt gewonnen. D as Fest war nicht nutz- 
los veranstaltet worden.
„ r  Indessen diese Angelegenheit, die von so un- 

zw eite war, unter den drei Herren
!7a?a7«a wurde, hatte das Fest in
-großartigem Style seinen Fortgang genommen.

Als Gero Fräulein Trimborn zur letzten 
Polka engagirte, fand er sie ein bischen abge- 
spamtt und nicht recht zum Tanzen aufgelegt. Als 
galanter M ann verzichtete er sofort und wollte sich 
entferne», Alexandra aber hielt ihn zurück.

„W ir können ja ein bischen plaudern, Herr 
von der Ladenburg, wenn S ie  nicht absolut tanzen 
wollen."

„Oh nein, mein gnädiges Fräulein, ich be­
trachte mich als gebunden, und ich bin glücklich, 
gebunden zu sein."

„D ann gehen wir vielleicht ein bischen durch 
die herrlichen Räume . . .

„Vielleicht nehmen S ie  eine kleine Erfrischung, 
mein gnädiges Fräulein."

„Ich wäre nicht abgeneigt. Kommen Sie."
Er reichte ihr den Arin und führte sie plaudernd 

durch die Menge der Gäste langsam von Zimmer 
zu Zimmer, überall die wunderbare Pracht, die 
herrlichen Bilder und die Einrichtung bewundernd.

Endlich machten sie in einem kleinen boudoir- 
ähnlichm Zimmerchen halt. Alexandra ließ sich auf 
einen Sessel nieder, indessen Gero sich eiligst ent­
fernte, uin einige Minuten darauf mit einem G las 
Champagner zurückzukehren, das er der jungen

„ Is t es nicht recht häßlich von uns, daß wrr 
hier schwelgen und uns freue», wahrend taufende 
von Menschen nicht hinreichend Brot zn essen haben?"

„Aber mein gnädiges Fräulein, warum wollen 
wir derartige düstere Gedanken jetzt erörtern, das 
ist doch so der Welt Lauf. Des einen Brot ist 
des andern Tod. Wir werden mit all unserm 
Mitleid die soziale Frage nicht lösen."

„Aber ich empfinde es immer wie einen körper­
lichen Schmerz, wenn ich in solchen Prunkgewändern 
mich in solchen Prunkzimmern bewege, die feinsten 
theuersten Dinge speise, während ich mir sagen 
muß, daß eine ganze Anzahl von Menschen kaum 
in der Lage ist, sich nothdürftig zu sättigen."

„Gewiß, mein gnädiges Fräulein, solche Ge­
danken sind uns allen schon einmal gekommen, man 
nennt das, verzeihen S ie  den etwas burschikosen 
Ausdruck, einen moralischen Katzenjammer,^

„Aber, Herr von der Ladenburg."
„Ich muß nochmals um Entschuldigung bitten, 

daß ich diesen Ausdruck gebraucht habe, aber er 
illustrirt so recht eigentlich die Stimmung, in der 
sich gnädiges Fräulein jetzt befinden. Ich kann es 
verstehen, denn es ist die Stimmung aller fein­
fühligen Menschen. S ie  kommt uns von Zeit zu 
Zeit, und es ist auch gut, daß sie uns kommt, 
denn sie ist die Quelle aller mitleidigen Wohlthaten 
der Reichen."

„Ich meine aber, wir thun nicht genug Wohl­
thaten. Wir müßten nach unserm Vermögen viel 
mchr Elend lindern."

„Freilich, doch liegt es nicht immer in unserer 
Macht. . . . Aber wir wollen wirklich von etwas 
Anderem reden . . . nicht, daß ich S ie  korrigiren 
möchte, mein gnädiges Fräulein, sondern ich habe 
das Bedürfniß. . .  ein wahres Herzensbedürfniß, 
S ie  von diesen düsterm Stoffen abzuziehen und 
freudigerm Eindrücken zugänglich zu machen."

I n  dm Augen Alexandras leuchtete eS hell 
and freudig auf. Vielleicht war es der innige 
Ton des schönen Mannes, der neben ihr saß und 
sie mit seinen treuen Auge» so^verehrungsvoll an­
blickte.

„Erzählen Si« mir doch, bitte, etwas von 
Ihrem  Lebe», von -e r Art, wie S ie  sich beschäftigen."

„Ich lese viel, Herr von der Ladenbnrg, und 
musizire viel. Die Musik erscheint mir als die 
höchste Kunst, a ls  etwas, daß die Tiefe der Seele 
aufwühlt. Ich glaube, eine gute Musik könnte 
mich zu allen guten und bösen Thaten verlocken 
Ich verstehe das Märchen vom Rattenfänger von 
Hameln so recht tief, ich kann es begreifen, daß 
man den Wundertönen eines Meisters selbst in 
einen Berg von Verderben folgt.

„Warum in einen Berg von Verderben? Es 
kann ja auch ein Berg von Glück sein."

„Ach, Glück, Herr von der Ladenburg, darüber 
haben wir ja schon einmal gesprochen, nicht wahr? 
Glück liegt nicht in äußerlichen Dingen. Ich meine, 
es kann nur gefunden werden, wenn zwei Menschen 
sich so recht von Herzen, mit der ganzen Kraft 
ihrer Seele anhängen, eins im Andern ausgeht, 
wenn sie sich verschmelzen zu einer Ehe der Seelen."

„D as wäre die Freundschaft."
„Freundschaft ist ein schr NhleS Wort für 

diese Zusammengehörigkeit."
„D ann also die Liebe," antwortet« Gero, und 

sein Herz filterte, seine Augen leuchteten und blickten 
fest in die durckelstrahlenden Sterne Alexandras.

„Die Liebe, da wären w ir ja nun glücklich auf 
dem richtigen Ballthema, dem einzigen, was zwischen 
jungen Menschen immer unerschöpflich ist. S ie 
sind ja glücklich, S ie  haben gewählt, S ie haben 
das gefunden, das Mädchen, das mit Ihnen  die 
innige Seelengemeiuschaft geschloffen hat."

„Ach, mein gnädiges Fräulein."
Gero seufzte tief auf und ließ seinen Kopf 

sinken. Seine Augen suchten den Boden und mit 
seinen Gedanken war er dem Schnellzug, der 
morgen abging, voraus nach Schlohbitten und er 
stellte sich den kühlen Empfang vor, die förmliche 
Begrüßung, dann die zahllosen Besuche von B raut 
und Bräutigam bei Verwandten und Gntsnachbarn, 
dann wieder das ewige Sitzen bei Lisch neben 
einander, dann die Spaziergäuge durch den sonnen- 
leuchteuden Park, immer mit der Gardedame im 
Hintergrund und schließlich am Abend der kühle, 
förmliche Gutenachtkuß. D as war die Seelen- 
gemeinschaft, vcm der das schöne leidenschaftliche 
Mädchen an seiner Seite sprach.

„ S ir  sind auf einmal so ernst, so nachdenklich 
geworden, Herr von der Ladenburg. E s war mir 

" ^ etwas wie einen Seufzer gehört

E r blickte auf, und als er ihr jetzt in d 
Armen sah als er einen Zug herzlicher The, 
nähme um ihren feingeschnittenen Mund bemerkt 
war es ihm, als ob er diesem Mädchen sein ganz« 
Herz ausschütten müßte.

„Ich weiß es nicht, mein gnädiges Fräulein, 
wie es kommt, aber ich meine, ich müßte Ihnen 
meine innersten Geheimnisse anvertrauen. Ich weiß 
es nicht, es ist ein seltsames Gefühl, das mich in 
Ih re r Nähe bewegt, es weht mich etwas an, wie 
tiefer Friede, wie unendliches Mitleid, ich kann es 
nicht mrsdrücken, aber es giebt ein schönes, längst 
vcrklungenes Märchen von einem Ring, der die 
Kraft hatte, jedem Menschen das tiefste Geheimniß 
aus der Brust zu locken. M ir ist es, als ob Sie 
einen derartigen Ring trügen . . . .  Wenn ich 
eine Schwester hätte, ich glaube, so ähnlich würde 
das Gefühl sein, das mich in ihrer Nähe be­
herrschte."

S ie lächelte.
„Uns hat ein seltsames Schicksal zusammen­

geführt an der Schwelle des Todes, wo es heißt: 
Laßt alle Hoffnung fahren, die I h r  eintretet! Viel­
leicht kommt es daher."

„Vielleicht."
„Seltsam, auch ich fühle mich so eigenthümlich 

bewegt. S ie  haben Recht, es ist die Empfindung, als 
ob ich mit meinem Bruder rede."

„Und da kann ich Ihnen ja auch das gestehen, 
daß zwischen mir und meiner B rau t jenes Ver­
hältniß nicht ist, von dem S ie sprachen, das S ie 
in so wunderbaren Farben geschildert haben. Gott 
ja, aber wozu davon reden. M an hat als ehrlicher 
Kerl sein Wort gegeben, ein Mädchen zu hei- 
rathen und . . ."

„D as Wort muß man halten, Herr von der 
Ladenburg, denn nur, wenn wir uns selbst getreu 
sind, können wir Andern getreu sein."

I n  diesem Augenblick öffnete sich die Thür 
und Graf Bellersheim tra t in seiner stürmischen 
Weise ei».

„Ah," rief er, „ich treff' Euch gut zusammen, 
geehrte Brüderschaft. Wollen S ie  nicht tanzen, mein 
gnädiges Fräulein? Der Cotillon beginnt."

„Der Cotillon? Den wollen gnädiges Fräulein 
doch gewiß tanzen," sagte jetzt Gero, verbeugte 
sich und tra t zurück-

Zu gleicher Zeit öffnete sich wieder die Thür 
und Wolfgang Rawitsch näherte sich der Gruppe.

„Ich sehe, mein gnädiges Fräulein, S ie  sind 
schon zn dem Cotillon versagt, aber es werden 
Ueberraschungen kommen, vielleicht habe ich daS 
Glück, durch das Loos bestimmt zu werden, I h r  
Tänzer zu sein."

„Gewiß, lieber Herr Rawitsch, ich will Ihnen 
das Glück nicht streitig machen."

Ein leichtes ironisches Lächeln spielte um 
ihren schönen Mund und aus ihren Augen blitzte 
der Schalk-

„Jch möchte aber doch, da die beiden Herren, 
S ie, Herr G raf und der Sohn unseres verehrten 
Wirthes sich so stürmisch um die Gunst bewerben, 
mich in den S a a l zu führen, keinen von Beiden 
erwählen, um nicht Einen zu verletzen. Darum 
— Herr von der Ladenburg, darf ich S ie  bitten, 
mir den Arm zu reichen."

„Ich gehorche, mein gnädiges Fräulein."
M it einer schnellen, fast zu innigen Bewe­

gung zog er den Arm des schönen Mädchens in 
den seinen und drückte ihn leicht an das Sammet, 
wams seines Ritterkostums. S ie  sah ihm mit 
einem warmen Blick in die Augen, denn sie hatte 
das ganze leise Zeichen der Zuneigung bemerkt 
und nicht Übel genommen, im Gegentheil, es er­
füllte sie mit einem Schauer der Freude, hatte sie 
doch längst in ihrem Herzen erkannt, daß Gero 
Ladenburg oder Keiner jemals Besitz von ihrer 
Liebe ergreifen müßte. Aber das war eben daS 
Unglück, daß die, die so innig zusammen gehörten 
in ihren Empfindungen und ihren Neigungen durch 
das brutale Schicksal getrennt sind

S ie wußte ganz genau, daß die stille ver­
schwiegene Liebe, die sie im Herzen fühlte, von 
Gero erwidert würde, und sie wußte leider auch zu 
genau, daß die Erfüllung zu den Unmöglichkeiten 
gehörte. D as stimmte sie iinmer traurig in der 
Gegenwart des stattlichen Offiziers, das ließ ihre 
Gedanken immer zu jenen düsteren Bildern zurück­
kehren von Menschenleid und Menschenelerid.

Als Bellersheim und Rawitsch in dem kleinen 
Zimmer allein waren, standen sie einen Augenblick 
wortlos einander gegenüber, dann sagte Rawitsch 
in einem ganz ruhigen Ton:

„Herr Graf, ich bemerke, daß S ie  sich auf­
fallend um Fräulein Alexandra Trimborn bemühen. 
E s genügt sicherlich, daß ich Ihnen mittheile, daß 
Fräulein Trimborn und ich in gewisser Beziehung 
versprochen sind, so weit die Eltern irgend welche 
Verfügungen über die Zukunft ihrer Kinder treffen 
können. S ie  würden mich Verbinden, wenn S ie  
Ih re  auffallenden Bemühungen an einer andern 
Stelle anbrächten."

„Und S ie  würden mich verbinden, mein Herr, 
wenn Sie sich um sich kümmerten und nicht um 
mich. Ich thue und lasse ganz genau, was mir 
gefällt und nicht, was S i -  mir vorzuschreiben be- 
lieben."

„Ich habe das erwartet, Herr Graf, und ich 
konnte voraussehen, daß Sie eine feindselige Stellung 
mir gegenüber einnehmen würden."

„Ich bitte sehr um Entschuldigung, Herr 
Rawitsch, ich bin in dem Hause Ih re s  Vaters und 
würde ein M ann von schlechter Erziehung sein, 
wollte ich mir herausnehmen, dem Sohn des 
Gastgebers feindselig gegenüber zu treten."

„Wie nennen S ie  es denn, wenn S ie  ziemlich 
, daß die ganze Umgebung eS hört, sich eine 
uk über mich erlauben, die ich, wenn sich die 
hrheit dessen bestätigt, was man mir mitgetheilt 

als eine unverschämte Beleidigung auffasse," 
„Herr Rawitsch, ich verbitte mir diesm Ton. 

m Sie mir irgend welche Vorwürfe zu machen 
-n, dann nicht in versteckten Andeutungen,

'E^Sü"habm°im Anfang des Festes in Gegen- 
1 einer Anzahl Herren und Damen, als ich 
, mtfernte, den Ausdruck, dummer Junge, 
m lassen. E s ist zunächst nicht klar, ob S ie  
> damit zu meinen veliebten. Ich  bitte S ie

„Die sollen S ie haben, mein Herr/"
Bellersheim machte eine kleine Pause, richtete 

sich hoch auf und sah den schlanken aristokratisch 
aussehenden M ann scharf an. E r sah prachtvoll 
aus in dem feinciselierten florentinischen Panzer, 
mit der hohen Kürassiergeftalt gegenüber dem fein- 
gliedrigen, unter Mittelgröße bleibenden Rawitsch.

„Ich habe S ie  mit diesen Ausdruck gemeint, 
Herr. I h r  Benehmen gab mir dazu die Berech­
tigung. Selbstverständlich bin ich bereit, das zu 
vertreten, was ich gesagt habe."

Rawitsch wurde leichenblaß, aber er bewahrte 
vollkommen seine Haltung und sagte in ruhigem 
Ton:

„Dann habe ich mit Ihnen nichts mehr zu 
thun. Ich darf wohl bitten, dag S ie  mir Ihren  
Herrn Vertreter nennen "

„Mit Vergnügen. Herr Oberleutnant von der 
Ladenburg wird die Güte haben, Ihren  Herrn 
Vertreter zu empfangen."

„Ich danke."
Kühle Verbeugung von beiden Seiten und sie 

trennten sich. Wenige Minuten später suchte Haupt­
mann Wächter von der Spandauer Schießschule, 
der gestern unter den drei besten Schützen mit 
Rawitsch und Bellersheim konkurriert hatte, Gero 
inc Saale auf, um ihn zu sprechen. Endlich fand 
er ihn.

„Lieber Ladenburg, auf ein Wort."
„Nun, Herr Hauptmann, S ie  machen ja so 

ein furchtbar ernstes Gesicht."
„ J a , wenn ich bitten darf, kommen S ie  mit 

mir in eine verschwiegene Ecke. Ich habe eine kleine 
kameradschaftliche Angelegenheit niit Ihnen zu be­
sprechen."

„Oh, oh."
Sie gingen in das Zimmer, in dem Gero 

vorhin mit Alexandra geplaudert hatte und setzten 
sich einander gegenüber.

„Herr von der Ladmburg." begann der 
Hauptmann, „Sie sind mir als der Vertreter des 
Herren Grasen Bellersheim genannt."

, Bellersheim hat mich noch nicht Verständigt, 
Herr Hauptmann."

I n  diesem Augenblick ging die Thür auf und 
der eben Genannte trat ein.

„Ah, die Herren find schon bei der Besprechung. 
Ich suchte Dich überall, Gero. Verzeihen der 
Herr Hauptmann, daß ich Ihnen Herrn von der 
Ladenburg einen Augenblick entziehe, es war mir 
noch nicht möglich, ihm den F all mitzutheilen."

„Bitte sehr, ich werde mich zurückziehen, und 
S ie haben die Güte, mich zn rufen, so bald . . ."

„Aber nein, Herr Hanptmann, es ist unsere 
Sache, wir werden das Zimmer räumen."

„Nein, meine Herren."
E r verbeugte sich und verließ das Zimmer.
I n  fliegenden Worten theilte Bellersheim 

Gero das Nähere mit, und der Dragoneroffizier 
hörte mit auffallender Bewegung den Bericht.

Als Bellersheim geendet, antwortete Gero:
„Nimm mir's nicht übel, Jörg , D u hast Dich 

da in eine böse Sache hineingeritten, und ich bin 
der Ansicht, daß Du als anständiger Kerl die 
Beleidigung zurücknimmst. E s gehört sich nicht, 
daß man unter Kavalieren einen derartigen Ton 
anschlägt."

„D u scheinst mir ja ein guter Vertreter 
meiner Interessen zu sein. Ich wünsche nichts 
zurückzunehmen, ich wünsche nichts Anderes, als 
den Zweikampf. Ich bitte Dich also in meinem 
Namen jede Bedingung zu acccptiren, oder willst 
Du mir in dieser Affaire nicht beistehen?

„Wie kannst D u nur so etwas herausreden, 
lieber Jö rg . Wer einen Freundschaftsdienst von 
mir fordert, der kann auf mich zählen, das ist 
selbstverständlich, das bedarf keiner weiteren Frage."

„D ann also setze Dich mit dem Hauptmann 
Wächter auseinander."

Die Beiden öffneten die Thür und fanden in 
der Nähe in einem Fauteuil den Vertreter 
Rawitsch's sitzen, der nun Gero in das kleine 
Zimmer voran schritt, nachdem er sich mit einer 
kühlen Verbeugung von Bellersheim verabschiedet 
hatte.

„S ie  haben wohl genau wie ich die Ueber­
zeugung gewonnen, Herr von der Ladenburg, daß 
die Angelegenheit recht unerquicklich, und daß es 
am Besten ist, sie aus der Welt zu schaffen. 
Mein Auftraggeber wünscht den Zweikampf nicht, 
er steht ganz auf dem Boden meiner persön­
lichen Anschauung, daß solche vielleicht in ange­
trunkenem Zustand herausgestoßenen Beleidigungen 
nicht geeignet sind, einen Kampf auf Leben und 
Tod zu provoziren. Wie denken S ie  über die Sache?"

„Ich bin vollständig Ih re r  Ansicht, Herr 
H auptm ann ............."

„Dann ist'S ja  gut, dann brauchen wir nur die 
Erklärung zu notiren, die Herr Graf Bellersheim zu 
unterzeichnen hätte, um der Sache ein für alle M al 
die Spitze abzubrechen."

,Lerder verhütt es sich nicht ganz so, wie der 
Herr Hauptmann anzunehmen die Güte baben, 
denn mein M andant ist durchaus nicht in so ver- 
sönlicher Stimmung wie der Ihrige. E r will di« 
Beleidigung nicht zurücknehmen."

„Herr von der Ladenburg, ich bitte Sie, 
Ih ren  Mandanten darauf aufmerksam zu machen, 
daß, Wer freventlich die Ehre eines Kameraden 
verletzt, fortan nicht würdig ist, in der Armee zu
bleiben." ^

„Ich habe Alles versucht, Herr Hauptmann. 
Mein M andant ist durch gewisse Wendungen in 
einem Gespräch mit Herrn Leutnant der Reserve 
Rawitsch auf'S Tiefste verstimmt und jedem Vergleich 
unzugänglich. Ich kann zu meinem Bedauern 
nichts thun, als ihre Bedingungen entgegenzu­
nehmen, und da G raf Bellersheim mich beauf­
tragt hat, jede Bedingung zu acccptiren, so haben 
wir eigentlich weiter nichts zu thun, a ls daS 
Nöthige festzusetzen."

Fortsetzung folgt.)



Bekanntmachung.
Holzverkauf im Wege des schriftlichen Angebots.

I n  der Kämmereiforst Thorn soll das Kiefern-D erb holz der nachstehenden im  W inter 1902/03 zur Aus­
arbeitung gelangenden Schläge, jeder Schlag in  einem Lose vor dem Abtrieb verkauft werden.
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Alter und Beschaffenheit des 
Holzes.

Absnhrverhältnisse.

80- bis 110 jähriges, geradschäftiges, meist voll­
holziges und gesundes Bauholz, theilweise Schnitt- 

waare, Abfuhr sehr günstig.

80- bis 100 jähriges, geradschäftiges, meist vo ll­
holziges und gesundes Bauholz, theilweise Schnitt­
waare, Abfuhr sehr günstig, 1 km von der Chaussee.

60 bis 90 j ähriges theilweise starkes, theilweise ge- 
80 ringeres kurzschäftiges Bauholz, Abfuhr 

günstig, unmittelbar an der Chaussee.

80- bis 100 jähriges, meist starkes, oft kurzschäftiges 
Bauholz, Abfuhr sehr günstig, an der Chaussee.

100- bis 115 jähriges, starkes, laugschäftiges, ast­
reines, gesundes Schneide- und Bauholz, Abfuhr 

zur Weichsel, Ablage sehr günstig.

90- bis 110 jähriges, meist starkes, langschäftiges, 
astreines, meist gesundes, feinriugiges Schneide- 
und Bauholz, Abfuhr sehr günstig, unmittelbar 

an der Weichsel

90- bis 110jähriges, meist starkes, langschäftiges, 
astreines, meist gesundes, feinriugiges Schneide- 
und Bauholz in  der M itte  des Jagens, also ca. 

0,5 km von der Weichsel.

38 bis 50 jähriges, schlechtwüchsige Kiefernpflan- 
zen, als Verbandholz geeignet.45

Entfernung N a m e n

und
'S

Z U L «
W o h n o r t

s
des

L m
Belaufsförsters

5 14 Förster IV urm  zu 
Forsthaus Guttau

bei Pensau

6 16 »,

5 18,6 k,

5 17 ki

0,5 — Hilfsförster Oross- 
mann I, Forsthaus

- -

Ste inort b.Scharn.

0,5 — es

4 —

Die Aufarbeitung des Holzes, insbesondere die Aushaltung des Nutzholzes erfolgt nach Angabe und 
Wunsch des Käufers auf Kosten der Forstverwaltung.

Aus einigen Schlägen w ird  von der Forstverwaltung das fü r die Forstbeamten erforderliche Deputat­
brennholz zurückbehalten. Bei erfolgtem Zuschlage ist fü r jedes Los je nach der Masse eine Kaution von 500 bis 
1000 Mark zu zahlen.

Die Förster der betreffenden Schutzbezirke werden den Kauflustigen die Schläge, welche deutlich abgegrenzt 
sind, auf Wunsch an O rt und Stelle vorzeigen und jede gewünschte Auskunft geben.

Die speziellen Verkaufsbedingnugen können im  Bureau I  unseres Rathhauses eingesehen bezw. von dem­
selben gegen Erstattung von 40 Pfg. Schreibgebühren bezogen werden.

Schriftliche Ängebote auf volle zehn Pfennig abgerundet auf eins oder mehrere Lose sind pro 1 Fest­
meter der nach dem Einschlage durch Ausmessung zu ermittelnden Derbholzmasse abzugeben und m it der ausdrück­
lichen Erklärung, daß Bieter sich den ihm bekannten Berkaufsbedingungen unterw irft, bis spätestens

Freitag den 26. September d. M., vorm. 16 Uhr,
wohlverschlossen und m it der Aufschrift „Angebot auf Derbholz" an den städtischen Oberförster Herrn I-üpkss im  
Oberförstergeschäftszimmer des Nathhanses abzugeben, woselbst die Eröffnung der eingegangenen Gebote in  Gegen­
wart der etwa erschienenen Bieter erfolgt.

Thorn den 4. September 1902.

D e r  M a g i s t r a t .

klMtzl'

M .  Ü M W U .

Niederlage Thor»:
Breiteste., Ecke Gerberstr. 

Spezialitäten:
N r. 3 : I'Lue rn , per Srck. 5 Pfennig. 
N r. 5: 8auo, per Stck. 6 Pfennig.

Ztsl. W itm ß e ii
Pfand 4 «  P f.

Feinste

blaue Weintrauben
in  Kisten v. 8 P id. L Psd. S S  P f.

Allcrfeinste

rosa, Psd. s o  P f.

OLTL1 BaKl'ZKH-
Schuhmacherstr. 26. Telephon 43.

Ami kiAlbmii
o fftrir t, täglich frisch eintreffend, zum 

äußersten Tagespreise
IL o s s , Schillerst»'. 28,

und auf dem Wochenmarkt.

T DlüilmstrmprU
Z  verstellbar bis 1908, zum Aus- 
H füllen jeder Drucksache, Jrrva- 
^  liden- und Wechselstempel- 
F marken für Behörden, F a - . 
E brisen, Gutsbesitzer, Land-A  
Z  Wirthe re. Ferner fo lgende^ 
^  Abdrücke stets m it D atum : Be- ^  
D zahlt. Angenommen, Ant- H 
G Wort, Erhalten, Eingetrag. V  

 ̂ Keine Reparaturkosten, da stets U 
Gratisuennachlieferung erfolgt. "  
Erhältlich bei

^ A lt k v r  L o U ils k t,  
Thorn, Gerberstraße 33— 35, 

Kunstgewerbliche Werkstatt 
fü r S ilber- und Goldschmiede­
arbeiten, Fabrikation von T ran- A  
ringen, Uhrenreparaturwerkstatt. ^

Zahn-Atelier
von

Lmma kruerkun.
Alle Arbeiten unter Garantie. 

Schonendste Behandlung.
 ̂ Gerberstraffe 31, I I ,  im  Haufe ' 

des Herrn K irm e s .

Vorzüglichen
V L » U l .  W O L ' t « ! '

empfiehlt billigst

D .
Herligegeist- und Windstr.-Ecke.

Täglich frischer Anstich von

k lS M b ö iW ö is s
(üvrxseklNssoüeu).

p. Legllon, Msi.Umlt.
steue klei'iM.
einpfiehlt

sein iin 
Geschmack,

Prim «bnW. Zlkiskhlc»,
Kief. Klobenholz I .  u. I I .  Kl., 
^ienitzolz 4 . „nd 3 . Schnitt,

Ne,ert billigst tret Hn»S
« a x  « ioncka,. MellienNr. 127.

fertigt und erupfiehlt billigst
N .  Klempiiermeister.

K M iiiilü lS lIie iie ii
jeder A rt werden in meiner Werkstatt 
schnell uud billig gefertigt.

k ld s r t  S o k u t t r ,  Elisabethstr. 10. 
G O S G G S O G G G G G O O S S S S G -O

und

Älktll,

tuMe»
LO

pro Paar Arbeitslohn.
A ls  M ateria l werden nur beste 

Garne verwendet.
Alleinige Annahmestelle:

L ^ e w i n  L  l ^ N l Ä U S i ' ,
Altstädt. M arkt.

k i l r M ! » - -
lorn»i>stiI>>sAssl5d»M>«

hält vorräthig
Vvmdr«n8iii's Kuchdrnckkrei.

LchrvtiilShle«
von

LtruWV-
UithMec-

DW-f-Appiikatt,

imI-Aslslxk«»,
sowie sämmtliche anderen lan d -, 
wirthschaftlichen Maschinen 

und Geriithe empfehlen !

Maschinenfabrik,

Xinäer^sgen
und

in einfachster bis zur elegantesten 
Ausführung empfiehlt billigst

W s lle r  S rus l»
I l i v r n .

Friedrichstr.-Ecke Albrechtstr. 
Mechanische Werkstatt. 

Fernsprecher N r. 3 0 8 .

Sämmtliche
Költihcr-

Wiiüttii
hält stets vorräthig

» .  N o o k n s ,  Tho»u, 
Böttchermstr., im Mnsenm.

i Wohn., best. a. 3 Zimm.,
l .  vlst., Entree u. Zub. verstzgshlb. 
z. 1. Okt. zu verm. Gerstenstr. 16. 
Zu erfr. Gerechtestr. 6.

Dem Aeebrtsn Lub lrkum  von L taä t nnä IImFeAenä 6Ls ergeben o H ittb e ilu n s , 6a§g ick

riM öii-, ÄUllkäsii- unll 7sbgIl-Kö80>iM
eroiknet bade. OleiebLettk^ oikerirs Lob 6Lo bekannten sangbaren Harken (beliebte N o ltke )

ULt 6er ergebenen L it te ,  mein Lntsrnebrusn KütiAst uuterstütLen mr wollen, seiebne

LoobaebtunAsvoll

«
c o '
c o

c v
Q .
c v

M
s

L Q
cv
c o

cv
Z

' Scv

k l H L d v r s t r .  L L / S S

Karantie für lislidArkeii.

Schuhwaarenhaus
^ s / ' /u r s / '

L i v r l » v r 8 t r .  3 3 / 3 3 .
............... -

Lager wieder durch eine enorme Allswahl von einfachsten bis
elegantesten

Schuhwaaren für Damen, Herren und Kinder

AI Ksimena billige« preisen
vervollständigt.

D a u n u - P l  o u n u a d o u f c h u h o ,  roth »nd braun.

Damen-Knopf- II. Schnürstiefel,
Damen-Knopf- n. Schnürstiefel, « K W M L  
Damen-Lack-Spangenschnhe, ivs. ->.«>« », 
Dnuien-HnnSfchnhe, r« »» «>. 
Herreu-Zugftiefel,
Herren-Schnürstiefel, ^  L
Vilr?antoMl lm Damen uv<l benev.

y,30, 0,35, 0,45, 0,95, 1,25 Mk.

Lanantis für LiLllbarkkil.

< v

M
V
S )

cv
L 0

e v

e - -
s

"cv

)
ilm  schnell zu räumen, zu äußerst 
billigen Preisen: Eine Parthie Bretter» 
Bohlen, Brennholz, 2 Hobelbänke, 
Werkzeug, Billardqueues, Kugeln, eine 
zinkene Badewanne, Sophatisch, 
Bertikow, Sophas, ein großes zerlegb. 
Spind und andere Möbel und 
Nestaurationsgegenstände.

Verkaufszeit: An den Wochen­
tagen nachmittags von 3— 7 Uhr, 
Dienstag und Freitag auch vorm. 
von 10— 12 Uhr nur Neu Cttlmer- 
Vorstadt, Kirchhofstr. 5 9 . Am 
Montag, Mittwoch n. Sonnabend 
vormittags von 10— 12 Uhr auch 
Katharinenstr. N r. V._________

Verschwunden
sind alle Kopfläuse nebst B rü t bei 
einmaliger Anwendung von

G arantirt unschädlich. — Erfolg über­
raschend. — Preis 50 P f.

Zu haben bei P a u l  W e b e r ,
_______________ Drog., Cttlmerstr.

Mehrere hundert Kbm. schwarzer

Muttervoden,
hart an der Chaussee, 2 K ilom tr. von 
Thorn, sind abzugeben. Ebenso stehen 
mehrere hundert Zentner

EMartoffeln
zum Verkauf. Anerbieten unter 
"  1 S V 2  an die Gesch. d. Z tg. erb.

Die

Polizei-Verordnn»-
betreffend die

Ausiibnng der Schifffahrt und 
Flößerei

anf der Weichsel «nd Nogat,
sowie auf den schiffbaren Theilen ihrer 

Nebenflüsse

oom 7. M kj 189s.
ist in Broschürenfonn zu haben in  der
0.v»wbr«Mi'^°" Knihdrililrerki

Katharinenstr. 1._______
Den von Herrn R b iu r le b  ^ .rn o iS I 

seit über 20 Jahren innegehabten

vermiethet zum 1. Oktober er.
^  S t v p l » » »

Lade» vom 1. Oktober zu verm. 
Schillerstrabe._________ 4 .  L o l r v .

Erste Etage,
3 Zimmer, Küche und Zubehör, sof. z. 
verm. H  ohestr. 1, Tuchmacherstr.-Ecke.

Mit separat.
Eingang, z. 

vermischen Strobandstr. 16, pt., r.

Eine kleine, freundliche

Hofwohnung. Z
bestehend aus 3 Zimmern, Küche N  
und Zubehör, ist in  unserem "  
Hanse, Breitestraße 37 , II .

.
an ruhige M iether unter günsti­
gen Bedingungen von sofort 
resp. 1. Oktober zu vermischen.

o. v . visSriok L  Sokn.

lVoüoiiNL, -Z?' Kabiuet und 
ein Kelter, 

fü r Handwerk oder zum Lagerraum 
geeignet, vom 1. Oktober zu verm. 
K losterstrasze 4 ,1  T r . I- .  O ü u tlie r.

Wohnung,
2 Stuben, Kabiuet und Küche, sowie 
einen Keller, für Handwerker oder 
als Lagerraum geeignet, vom 1. Ok­
tober zu vermischen.

6ün1S,sp, K lo s te rs tr . 4 , 1

M ünsM U r, ll
(Erdgeschoß), 7 Z im nier u, Erker- 
zimmer nebst allein Zubehör, sowie 
Gartennutzung, bisher von Herr» 
Rittmeister K o lioe le r bewohnt, ist von 
sofort oder später zu vermieden.

6 .  Sopgsoi't, Bachestr. 1 7 , I.

FrickWr. ll, WM.
herrschastl. Wohn., bestehend au« 3 
Zimm ., Badezimnier und sämmtl. 
Zubeh., aus Wunsch Bnrschengel., Von, 
I .  Oktober z» veriniethen.

Familienwohimiig,
geräumig und schön, Mocker, Thorner- 
straße, ist zu vermiethc». Zu  erfragen 

T l io r n .  Bä^erstraße 16.

3 Zimmer, Kabinet, Mädcheukammer, 
Entree, Balkon und aller Zubehör 
zum I .  Oktober 1S02 zu verin.

Schulstr. SS.

Zu vermiethen:
ein großer, Heller, gewölbter Keller 
(m it Fußboden), fü r alle Zwecke ge- 
eignet. S Iv v I« . Heiligegeiststr. 6.

Balkontvohnung, 3 Zimm. u. 
Zubehör zum 1. Okt. zu verm. 
Ile rrw . kvllnlr, Culmerstr. 2S.

LBwei Stuben, Küche und Zubehör, 
>0 zu vermiethen Biickerstraste 11, 
erste Etage, bei

Umnöblirtes, großes, 3 senstriges 
Z immer zu vermiethen. Z u  erfragen 

Culmerstr. S8, im  Laden.

Eine Wohnung,
bestehend aus 4 Zimmern m it Zubehör,
zu vermiethen Baderstratze 2 .

Zu erfragen Araberstraße 14.
D ie in der zweiten Etage nach der 

Weichsel gelegene

Wohnung,
bestehend aus 3 Zimmern, Küche, 
Balkon u. Zubehör, in  meinem Hanse 
Heiligegeiststraße 1, ist vom 1. Ok­
tober er. zu vermiethen.

LSsttev, Cvppermkusstr. 22.

Gerechtestr. 15/17
eine Valkomvohttung, 1. Etage, be­
stehend aus 4 Zimmern, Badestnbe 
nebst Zubehör, ist vom 1. Oktober 
zu vermiethen.

Die von m ir 6 Jahre innegehabte 
Wohnung, 3 Zimmer, große schöne 
Küche und Zubehör, Leibitscherstr., ist 
vom 1. Oktober zu vermiethen. Näh. 
bei Herrn Gastwirth Lanl. 
________________ Lehrer Dorrn.

,W klmk WmW
vom 1. 10. zu vermiethen Gerber- 
straffe 2 3 . L . k . SekNeDener.

Eine Wohnung,
2 Zimmer u. Zubehör, zil vermiethen.

R.. L ,sd s» , Schloßstr. 14.

Balkonwohnungen
m it allem Zubehör vom l .  Oktober zu 
verm. Mocker, Lindenstraffe 9.

Frd l. W o h n .,  n. vorn, 2 Z ., helle 
Küche, all. Zub., z. v. Bäckerstr. 3. 
Z u  erfr. Part. Das. ist auch 1 Z im . 
fü r 1 Person zu verm.______________

Eine frenndl. Pt.-Wohnung von 
3 Zimmern und Zubehör b illig  zu verm. 
Gerberstr. 13/15. Zu erfr. daselbst.

k ltz M I'

toll. ÜWMM. 
Niederlage Thor«:

Breitestr., Ecke Gerberstr. 
Spezialitiiten:

N r. 3 : p lu v r» ,  per Stck. 5 Pfennig. 
N r. 5 : 8»«a , per Stck. 6 Pfennig.

Druck und Verlag von C. Dombr owski  in Thor».


